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Das Abonnement 


Sonnabend den 19. November 1859. 


Amtliches. 
Berlin, 19. Nov. Se. K. H. der Prinz von Preußen, Regent, ſind 
von Letzlingen hier angekommen. 


Se. K. H. der Prinz-Regent haben, im Namen Sr. Majeſtät des Königs, 
Allergnädigſt' geruht: — großherzoglich ſächſiſchen Kammerherrn und Ge⸗ 
eimen Legationsrath Freiherrn von Martens zu Dresden, den Rothen Ad⸗ 
lerorden zweiter Klaſſe, dem Landrath a. D. und Nittergutsbefiger von Sal⸗ 
dern⸗Plattenburg auf Meffersdorf im Kreiſe Lauban, den Rothen, Adler⸗ 
orden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem emeritirten Kreis⸗Schulinſpektor, 
farrer Bittner zu Mittelwalde im Kreiſe Habelſchwerdt, den Rothen Adler 
orden vierter Klaſſe; jo wie dem Schulleyrer Knur zu Simsdorf im Kreiſe 
ppeln, und dem Rohrſchleifermeiſter Dahlecke bei der Gewehrfabrik zu 
pandau, das Allgemeine Ehrenzeichen; ferner dem Kalkulator bei der Kon⸗ 
trole der Staatspapiere, Albert Dehnicke, den Charakter als Rechnungs⸗ 
rath zu . * 
Der praktiſche Arzt Dr. Starck zu Demmin iſt zum Kreisphyſikus des 
Kreiſes Demmin ernannt worden. 8 
Se. Königliche Hoheit der Prinz Albrecht von Preußen iſt von Letzlin⸗ 
gen hier angekommen. 5 
ngelommen: Se. Exzellenz der Generalfeldmarſchall, Gouverneur 
von Berlin und Oberbefehlshaber der Truppen in den Marken, Freiherr von 
tangel; und Se. Exzellenz der Wirkliche Geheime Rath und Hofmarſchall 
Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen von Preußen, Regenten, Graf von Pück⸗ 
ler, von Letzlingen. 


Deut ſchland. 
Preußen. (Berlin, 18. Nov. [Vom Hofe; Per⸗ 
ſonalien; Eiſenbahnunfall] Ihre Majeftäten machten 
eute Nachmitkag wieder eine längere Spazierfahrt und fuhren 
durch mehrere Ortſchaften in der Umgegend von Potsdam. Die 
orfbewohner eilen immer vor ihre Häuſer, ſobald die Kunde in 
as Dorf gelangt, daß Ihre Majeftäten fich nahen. Mittags em⸗ 
pfing die Königin den Beſuch des Fürſten B. Radziwill, welcher, 
begleitet von der Fürſtin Mathilde Radziwill und dem Prinzen 
und der Prinzeſſin Anton Radziwill, u nach Potsdam ge⸗ 
ahren war. Der Fürſt W. Radziwill und ebenſo die Fürfkin 
eontine Radziwill, Gemahlin des Fürſten B. Radziwill, ſind ſeit 
einigen Tagen erkrankt und konnten darum der Königin nicht ihre 
ufwartung machen. Später hatte auch der General Graf v. d. 
Gröben die Ehre des Empfanges, der von ſeinem Gute Neudörf⸗ 
chen Vormittags hier eingetroffen war. — Der Prinz⸗Regent ar⸗ 
beitete heute Vormittag lange mit dem Fürſten von Hohenzollern 
und den Miniſtern v. Auerswald und v. Schleinitz und ertheilte 
darauf dem diesſeitigen Geſandten in Paris, Grafen Pourtales, 
eine Audienz, der heute Abend auf ſeinen Poſten zurückgekehrt iſt, 
nachdem er zuvor noch eine längere Konferenz mit dem Miniſter 
v. Schleinig gehabt hatte. Das Diner nahmen die hohen Herr⸗ 
ſchaften int Palais des Prinzen Karl ein. Heute Abend iſt die 
Frau Prinzeſſin von Preußen von Karlsruhe, über Frankfurt a. M, 
Kaſſel, Wolfenbüttel z. kommend, hier eingetroffen und wurde 
bei ihrer Ankunft auf dem Bahnhofe von ihrem erlauch⸗ 
ten Gemahl, dem General- Feldmarſchall v. Wrangel, dem 
Stadtkommandanten, Generalmajor v. Alvensleben und dem 
Polizeipräſidenten v. Zedlitz empfangen. Die hohe Frau hatte ſich 
länger, als anfangs beſtimmt, am Hofe zu Karlsruhe bei ihrer Toch⸗ 
ter aufgehalten und mußte es deshalb aufgeben, ihren Weg über 
Weimar zu nehmen. Auch der Prinz Friedrich iſt mit ſeinem Sehne, 
em Prinzen Alexander, heute Abend von Hannover hierher zurüd- 
gekehrt. Gleichzeitig iſt auch der Herzog von Braunſchweig zum 
Beſuch am königlichen Hofe in Potsdam eingetroffen. Morgen 
Mittag ½ Uhr fahren die ſämmtlichen hohen Herrſchaften mit 
einem Extrazuge nach Potsdam, um der Königin zur Feier des 
amensfeſtes ihre Glückwünſche darzubringen. Nachmittags 4½ 
dr iſt beim Prinz» Regenten Familientafel, an der die Prinzen 
und Prinzeſſinnen des hohen Königshauſes und die zum Beſuch 
ter anweſenden hohen Gäſte ehe Abends wollen Ihre 
önigl. Hoheiten die Oper beſuchen. — Der Marquis de Mouftier 
wird in dieſen Tagen dem diplomatiſchen Korps ein Abſchiedsdiner 
geben. Als ſein Nachfolger wird der Prinz Heinrich de la Tour 
Auvergne⸗Lauraguais bezeichnet, welcher bisher franzöfiicher Ge- 
andter in Turin war. — Die hier verſammelten Mitglieder des 
Landes⸗Oekonomiekollegiums haben nach einer viertägigen Sitzung 
ihre Arbeiten vollendet und werden die auswärtigen nunmehr wie⸗ 
er die Rückreiſe in die Heimath antreten. — Der Kommandeur 
des 2. Küraſſier⸗Regiments, deſſen Chef die Königin iſt, iſt aus 
Paſewalk in Begleitung des Premierlieutenants v. Buddenbrock 
ter eingetroffen, um der Königin die Glückwünſche des Regiments 
zu überbringen. — Geſtern fuhr eine leere Lokomotive in den bei 
rebbin haltenden Güterzug und zertrümmerte die beiden letzten 
gen. Da dieſelben mit 200 Ztr. Zündhölzern beladen waren, jo 
ſtanden fie ſofort in vollen Flammen und ſetzten auch den dritten 
in Brand. Dieſer wurde ſofort abgekoppelt und dadurch weiteres 
Un lück verhütet. Auch die leere Maſchine hat bei dem Zuſammen⸗ 
ſto ſehr gelitten. Eine Frau wurde im Geſicht verletzt; die übri⸗ 
gen Fahrgäſte und das Fahr⸗ und Maſchinenperſonal kamen mit 
dem Schreck davon. Der Güterzug langte 2 Stunden ſpäter hier 


an. Das Unglück ſcheint dadurch herbeigeführt worden zu ſein, daß 


er Führer der leeren Lokomotive in der Dämmerung den Güker⸗ 
zug nicht bemerkt hatte, der erſt in Trebbin die Signallaternen an⸗ 
zünden wollte. 


1 Berlin, 18. Nov. [Zur Situation; aus einem Sanitäts⸗ 
beri t.] Geſtern ging Ihrem Berichterſtatter von ſehr achtbarer Hand fol⸗ 
dende Müthelung über die politiſche Situation zu: „Mehrere auswärtige Blät⸗ 


ier fahren f mit der Breslauer Inſammenkunft des Kaſſers von Ruß⸗ 
ane de en eee von Preußen zu beſchäftigen, ihr mancherlei Aus⸗ 
legungen zu geben und alten Hypotheſen neue hinzuzufügen. Namentlich kom 
men ſetzt in jenen unverbürgten Nachrichten die Verträge von 1814 und 1815 
undd deren Reviſten an die Reihe. Rußland und Preußen jollen ſich in Be⸗ 
Nehung auf die Stipulationen von 1814 dagegen, was die von 1815 anbefrifft, 


auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Pofen 14 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24% Sgr. 
Beftellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In und Auslandes an. 


27. 


In ſerat e 
(44 Sgr. für die fünfgeſpal ⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhäktnißmäßig 
höher) find an die Erpedi- 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


* — 


bereitwillig oder doch nicht abgeneigt ausgeſprochen haben. Die letztere Angabe 
iſt ſehr unwahrſcheinlich, da die Anfange von den ſiegreich aus dem blul en 
Kampfe hervorgegangenen Mächten im zweiten Pariſer Frieden geſtellten Be 


dingungen im Laufe der Verhandlungen vorzugsweiſe durch den Einfluß Kaſſers 


Alexander I., wie bekannt, zu Gunſten Frankreichs bereits außerordentliche Er⸗ 
mäßigungen erfahren haben. Sie waren es, die den alten Blücher zu dem Aus⸗ 
ſpruche veranlaßten: „Die Federn der Diplomaten haben, was die Schwerter 
genommen, wieder verloren gehen laſſen.“ Auf Mitwirkung von engliſcher Seite 
dürfte Frankreich, trotz weſtmächtlicher Allſanz, am Wenigiten da zu rechnen 
haben, wo es ſich auf eine Verſtärkung feiner Slaatskräfte, jei es auf indirektem 
oder direktem Wege, handelt. Das gute Einverſtändulß zwiſchen den beiden 
Seemächten wird ohne Unterlaß durch Eiferſüchteleien und Befürchtungen un- 
terbrochen, und gerade jetzt wieder geben Senden be Veranlaſſung zu gegen⸗ 
ſeitigem reinigen, einmal der von Savoyen verſuchte Anſchluß an Frank⸗ 
reich, und dann der keiner Seits gebilligte und engliſcher Seits desavouirte 
Krieg zwiſchen dem ſich ſtolz ermannenden Spanien und Marokko. Die mor⸗ 
ſchen Stützen des weſtmächklichen Bündniſſes find nur noch die bisher ſehr re⸗ 
jultatloſen gemeinſchaftlichen Operationen gegen China, während wieder die 
franzöſiſch ſpaniſche Expedition in Cochinchin und Siam den Engländern ein 
Dorn im Auge it, da eine ae oder theilweiſe Unterjochung der indochine⸗ 
ſiſchen Halbinſel oder doch die Möglichkeit, die Reiche Hinter⸗Indiens zinspflich⸗ 
tig zu machen, keineswegs Bong e r dem Bereich des britiſchen Ehrgeizes und 
der britiſchen Habſucht 115 ie Sympathien Englands für das mittlere Ita⸗ 
lien beruhen keineswegs allein auf den nneren Angelegenheiten, ſondern vor⸗ 
zugsweiſe auf dem Intereſſe, das es an den Küſten der betreffenden Länder hat, 
denn dieſe greifen mächtig in ſeine Herrſchaft auf dem Mittelmeere ein, wo es 
ſich in Malta und den joniichen Inſeln wichtige Stationen geſchaffen.“ — Nach 
einem uns vorliegenden Sauitätsbericht find in den letzten Wochen, beſonders 
ſeit dem Eintritt der winterlichen Temperatur die namentlich im September und Ok⸗ 
tober ſehr zahlreichen Erkrankungsfälle bedeutend zurückgetreten. Der Geſund⸗ 
heitszuſtand der Hauptſtadt und ihrer Umgebungen bietet in dieſem Augenblicke 
keine ungewöhnlichen Erſcheinungen dar, nur vereinzelte Cholerafälle kommen 
noch vor, doch iſt ihr Ausgang in der Regel nur bei zu ſpät e ärzte 
licher Hülfe oder beim Hinzutritt eines anderen Uebels tödtlich. Solche Todes- 
fälle werden in den 5 der ſtädtiſchen Kirchen geradezu bei dem richti⸗ 
en Namen genannt. Die Selbſtmorde ſcheinen auch abzunehmen, wenigſtens 
(is fie in den letzten Wochen ſeltener zur öffentlichen Kenntniß gekommen, als 
m Laufe des Frühlings und des Sommers. 7 
— [Bergbau⸗Akademie.] Die neuerdings projektirte 
Bergbau⸗Akademie ift nun ſeit Anfang dieſer Woche thatſächlich ins 
Leben getreten und hat, wenn auch nicht in dem Maaße, in welchem 
ſie für ſpätere Zeiten 5 1 werden ſoll, ihre Thätigkeit be⸗ 
gonnen. In Folge des Aufrufes hatten ſich jo viele Berg⸗Eleven 
gemeldet, daß am Montag die Vorleſungen über Bergbau, Mathe⸗ 
matik, Rechnungsweſen und Zeichnen vor einem Auditorium von 
60 Perſonen eröffnet werden konnten. Als Lehrer fungiren gegen⸗ 
wärtig die Herren Bergafiel or Lottner und Dr. Bertram (Mathe⸗ 
matik) und werden die Vorleſungen I i am Montag, 
Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend Nachmittags abgehalten. 
Vorläufig finden dieſelben in den Räumlichkeiten des Bibliothek⸗ 
gebäudes des Oberbergamtes ſtatt, während die Vorleſungen über 
die übrigen Fachwiſſenſchaften noch einſtweilen in den Auditorien 
des hieſigen Univerſitätsgebäudes abgehalten werden. Sobald die 
Zahl der Theilnehmer eine größere geworden, ſoll auch für die Zwecke 
der Akademie ein beſonderes Gebäude hergerichtet werden. 


— [Polenthum und Deutſchthum.] Der „N. P. 3.“ 
entnehmen wir nachfolgenden Artikel: Es iſt ſeit längerer Zeit von 
deutſchen Nationalſchwärmern der preußiſchen Regierung, ſowie den 
deutſchen Beſitzern in den frühern polniſchen, jetzt wieder preußi⸗ 
ſchen Theilen des Staats, der Vorwurf gemacht worden, daß ſie 
das polniſche Element auszurotten und zu germaniſiren ſuchten. 
Aber die Polen, die ſo viel auf ihre frühere Geschichte geben, ſollten 
ſich doch auch der Zeit erinnern, wo die rein⸗deutſchen Landesſtriche, 
die jetzt wieder zu Preußen gehören, unter polniſche Oberhoheit ka⸗ 
men. Der Theil von Weſtpreußen, welcher die heutigen Kreiſe 
Strasburg, Löbau, Kulm, Thorn, Stuhm bildet, ſowie einzelne 
Theile der Kreiſe Graudenz, Marienwerder und Marienburg, war 
zur Zeit des deutſchen Ordens von nur deutſchen Elementen oder 
von vollſtändig germanifirten Preußen bevölkert, und namentlich 
waren die Beſitzer Deutſche aus alten deutſchen Ritterfamilien, oder 
zum bedeutend kleinern Theil aus altpreußiſchen Adelsgeſchlechtern. 
Als die Polen nach der unglücklichen Schlacht von Tannenberg, 
unter Beihülfe derjenigen Elemente, die dem heutigen Liberalismus 
gewiſſermaaßen analog ſind, und die damals die e gegen 
die rechtmäßige Ordens regierung bildeten, dieſe Theile Preußens in 
Beſitz nahmen, poloniſirten fie nicht allein die niedere Klaſſe der 
Bewohner, ſondern ſie drückten auch den adligen Deutſchen oder 
altpreußiſchen, alſo flaviſchen und ſeit Jahrhunderten germaniſirten 
Familien den polniſchen Stempel auf. Insbeſondere mußten ſie, 
wenn fie an den politiſchen Rechten des Adels Theil nehmen woll⸗ 
ten, ihre Namen poloniſiren, und wer dazu keine Luſt hatte, mußte 
in die bei dem Orden gebliebenen Landestheile überſiedeln oder ſich 
in die Städte flüchten, wenn er nicht als Bauer behandelt und als 
ſolcher doch noch ſchließlich polonifirt werden wollte. Auch auf das 
ſpäter aus dem Reſt des Ordenslandes gebildete Herzogthum Preu⸗ 
ßen erſtreckte ſich mittelbar dieſer Einfluß, und auch hier haben, 
wenn gleich in geringerer Zahl, verſchiedene deutſche Familien we⸗ 
nigſtens polniſche Beinamen angenommen. 

Der runden Zahl wegen wollen wir ein Viertelhundert ſolcher 
deutſcher oder altpreußiſcher Geſchlechter (letztere mit einem“ verſe⸗ 
hen), von denen einige bereits ausgeſtorben find, anführen und da⸗ 
bei bemerken, daß von einigen die deutſchen Namen noch zur 
Stunde nicht wieder angenommen ſind. Es ſind folgende: Bieber⸗ 
ſtein⸗Rogalla, Blumenſtein⸗Quentkowski, Büren⸗Burski, Ceditt⸗ 
Podluchi, Damerau⸗Dombrowski, Fabeck⸗Fabecki, Falken⸗Plachetzli, 
Glaſſen⸗Dorangowski, Gözen⸗Grabowski, Gottſchau⸗Piatkowsli, 
Helden⸗Sarnowski, e „Kalkſtein⸗Kobilinski und 
Kalkſtein⸗Oslowokz, Lehwald⸗Jeſierski,“ Maloke⸗Trzebiatowski, 
Marſchall⸗Sulicki, Noſtizj⸗Jazkowski und RoftigeDrgewiech, Olſau⸗ 
Sarſewski, Puttkammer⸗Kleſchezinski, Rembau⸗ embowski und 
Rembau⸗Sabinski, Rofenberg. Druseahnsti, Saß⸗Jaworski, Schen⸗ 

dell⸗Pelkowski, Seegut⸗Stanislawski, Stein⸗Kaminski. Es dürfte 


ſchon hieraus hervorgehen, daß die Polen die deutſche Nationalität 
mi nicht geachtet haben. Außerdem eh een ſie von 
nfan 


Land mit neu geſchaffenem polniſchen Adel. Ordensgüter und an- 


des Einſetzens und Aufſtellens der Maſchine wird ca. 3 Monate in 
Anſpruch nehmen, ſo daß unſre Marine zum nächſten Frühjahr 
einen Zuwachs von einer Schrauben⸗Korvette und 20 Dampf⸗ 
Schrauben⸗Kanonenbooten erhalten wird. Die Schrauben⸗Kor⸗ 
vetten „Arcona“ und „Gazelle“ find übrigens beide nach einer 
Zeichnung gebaut. 


Oeſtreich. Wien, 16. Nov. [Diplomgtiſche Veränderungen; 
die Proteſtantenfrage. Die raste tbeilt 12 die Frage in Betr 
einiger diplomgtiſchen n nun Folgendes als a : 
Für Baron Koller, der noch im Laufe dieſes Monats hier eintrifft, um die Stelle 


am Petersburger Hofe, Freiherr v. enau olm) geht 
dem Haag, und Freiterr v. Werner re Fürſt Mean 0 Me 
Paris. Von einer Wiederverwendung des Freiherrn v. Hübner aber dt bis jetzt 
keine Rede. — Eine ante Entſchließung vom 8. Nov. ordnet, um die be- 
kannten Petitionen neueſten Datums kurz zu beſeitigen, an; „daß alle Geſu 
der Epangeliſchen beider Konfeſſionen um Wiederherſtellung des Ende 1847 
und Anfang 1848 in der Einrichtung und Leitung ihres Schul⸗ und Kirchen⸗ 
weſens beſtandenen Zuſtandes als durch das Patent vom 1. Sept. l. J. und die 
in Ausführung des 5. 55 deſſelben erlaſſene Miniſterialverordnung vom 2. Sept. 
l. J. erledigt zu behandeln fie j 1 

— Lage der Preſſe.] Die „Oſtd. Pot‘ od Th mit Entrüſtung 
gegen die der Preſſe durch die „Wiener Ztg.“ ertheilte Rüge (f. geftr. Ztg.). 
„Wir können mit unſerm Ehrenwort“, heißt es unter Anderm, e daß 
wir keine Ahnung haben, auf welche Thatſache der Artikel der „Wiener Ztg.“ 


anſpielt, und daß wir eben ſo wenig das öſtreichiſche Blatt kennen, das die V. 


anlaſſung zu Rüge gegeben haben mag. Es 15 nun innerhalb dreier 9 
das dritte Mal, daß die öſtreichiſche Preſſe eine ſolche im Allgemeinen gehaltene 
eee ee ohne daß das Faktum präziſirt wird, oder die Blätter, auf 
welche der Tadel Dpeatel ſich bezieht, genannt werden. Wir erlauben uns, im 
Intereſſe unſeres Staudes, 1 wie im Intereſſe der Billigkeit, gegen dieſe Me⸗ 
thode einige eruſtliche Vorſtellungen zu machen. So wenig es an Ni egen 
einen 1 Stand eine Verwarnung zu erlaſſen, wenn einzelne 19100 ge 
deſſelben ſich Unziemlichkeiten zu Schulden kommen laſſen, fo wenig, glauben 
wir, ſollte die Preſſe für die Fehler Einzelner einer en bloc ausgesprochenen 
Verwarnung ausgeſetzt ſein, um ſo weniger, wenn es ſich nicht, wie bei obigen 

Beispielen um wirkliche Vergehen, ſondern nur um mißfällige Einzelnheiten 

handelt. Wenn dle Regierung ein Recht hat, ji wünſchen und 15 fordern, daß 

die Preſſe, welche berufen iſt, die — — Intereſſen des Staates und der Ges 

ſellſchaft zu fördern, von einem hohen brei durchdrungen, von einem zar⸗ 

ten Sinn für das Schickliche beſeelt ſei, ſo iſt es andererſeits auch billig, daß 

man ihr Ehrgefüͤhl nicht abſtumpfe und niederdrücke, und daß man fie eben fo 

rückſichtsvoll behandle, wie jeden andern Stand im Staate.“ 

— [Tagesnotizen.] In ſämmtlichen Kaſernen wird, zur Erzielung 
von Erſbarniſſen, ſtatt der bisher üblichen Heizung mit Holz, die Kohlenheizung 
eingeführt. — Am 14. d. Abends wurden drei Venetianer, unter ihnen ein 
Kaufmann, in Hand⸗ und Fußketten nach dem Bahnhofe eskortirt, um von dort 
nach einer nördlichen Feſtung abgeführt zu werden — Auf dem Adriatiſchen 
Meere herrſcht ſeit einigen Tagen bei dem heiterſten Himmel eine heftige Bora, 
welche die Schifffahrt hemmt, und ſchon mehrere Unglücksfälle 9 7 t hat. 
Die Strandung des „Bombay! haben wir bereits gemeldet. Die Lloyddam⸗ 
pfer konnten am 12. d. wegen des heftigen Sturmes von Venedig nicht auslau- 
fen und mußten im Hafen von Malamocco Zuflucht ſuchen. — 53 chillertag 
iſt in Venedig im Palazzo Loredan von 150 Perſonen durch eine muſſtaliſch⸗de⸗ 
klamatoriſche Akademie, durch ein Souper und darauf folgenden Ball lich 
begangen e Diet Re 818 

er ie erer Sinanzverpä e] in den Four- 
nalen lehrt uns, daß wir viel Aerzte, aber leinen Apel haben Jeder weiß 
ein Mittel, ein ſehr einfaches, durch welches allem Lelden ein Ende zu machen 
iſt, keiner iſt um Rathſchläge verlegen, allein Niemand i . der die 
empfohlenen Mittel zu bereiten im Stande iſt. Mancher Een lag erinnert an 
den ſcherzhaften Rath, den man den Knaben erthellt, wie fie die ögel zu fan- 
gen haben. Ein Blatt (. oben) ift auf eine Auskunft verfallen, die jo einfach 
iſt und fo nabe liegt, daß man kaum begreift, wie man nicht vor zehn Jahren 
darauf gekommen iſt. Das Defizit, jagt das Blatt, wird im nächſten Etats⸗ 
jahre etwa 50 Mill. betragen; nun wohl, daun erſpare jede Verwaltungsſtelle 
diefe 50 Mill. pro rata ihres Etats an 62 Ausgaben, dann iſt das Deftzit be⸗ 
ſeitigt. Sehr einfach das, der ſinnreiche Rathgeber vergißt nur das Eine zu ſa⸗ 
gen, wie ſich dieſe Erſparniſſe bewirken — 5 würden, * B. das auswär⸗ 
tige Miniſterium ½ Million Gulden 5 rlich zu kürzen im Stande wäre, ohne 
die diplomatiſche F einzuſchränken, an der ſich nichts Ueberfliiges 
nachweiſen läßt, oder die konſulariſche, bei der eher über das Juwenkg als über 
das Zuviel geklagt wird. Er bepält ed als ſein Geheimniß, wie etwa das Fi⸗ 
nanzminifterium ſein Budget um 5 Mill. kürzen könne, wenn es auf der andern 
Seite wird Bedacht nehmen müfjen, die Einnahmen zu 1 die Steuer ⸗ 
kontrole alſo eher zu verſtärken. Die Juſtiz ſoll mehr als 3 Mill. auf den Altar 


Sig Anterftsataetrtärs, im Diniterium ne: 
er ö 


des Vaterlandes legen, und gerade dieſes Reſſort liegt in einem Schmachtriemen, 


der ihm den Athem verengt. Ob der Armeeetat auf 20 Mill. ſeines Ausgabe⸗ 
budgets verzichten kann, wird ſich erſt durch eine Unterſuchung feſtſtellen laſſen, 


die von den wichtigiten politiſchen Geſichtspunkten nicht minder, wie von der 
minutiöſeſten Waun Bu des Ach en Details auszugehen haben wird. Daſ⸗ 
ſelbe gilt von dem Marineetat und eben daſſelbe von dem Miniſterium des Ins 
nern, für das überhaupt erſt nach Vollendung einer neuen innern Reichsorga⸗ 
niſation die Frage wird aufgeworfen werden können, ob ſein Budget ſich verkür⸗ 
zen laſſe, oder ob nicht vielmehr entweder auf zahlreiche Nau zu verzichten, 
oder wenn diefen Wünſchen genügt werden jo, der Etat der innern Verwal⸗ 
tung noch zu erhöhen ſein würde. Parlamentariſche Einrichtungen auf irgend 
welchen vepräfentativen oder ſtändiſchen Grundlagen, das wolle man noch 
nicht überſehen, erhöhen jedesmal das innere Budget. Man denke an die Re⸗ 
ierungen & bon marché, wie fie Frankreich, wie ſie Deutſchland in ihrer kon⸗ 
keen bun Entwicklung ertevt haben. Wie die Befriedigung dieſer unbeſtreit⸗ 
ar im Lande vorh andenen Wünſche mit Erſparniſſen zu verbinden wäre, ger 
ört zu den Problemen, für die ſich eine Löſung ſchwer finden läßt, auf keinen 
800 I eine ſolche in den „höchſt einfachen“ Rathſchlägen der Tagespreſſe gege- 
ben. Ohne Zweifel wird ſie gefunden werden, ſchon darum, weil das Defizit 
entfernt werden muß, und weil feine Befeitigung die Vorbedingung aller Refor- 
men ift. Auf den bisher durch öffentliche Stimmen vorgezeichneten Wegen iſt 
aber ſicher nicht zu Eu u gelangen. Wie ich in Erfahrung bringe, find von 
dem Sinanzminiſter in der Erkenntniß dieſer Lage der Dinge alle Vorſchläge 
ohne Ausnahme für fo lange zurückgelegt worden, als nicht die Arbeiten der ver 
ſchiedenen Kommiſſionen beendet find, Was übrigens die Reduktion des Ar⸗ 
meebudgets betrifft, jo kann ich die verbürgte Thatsache mittheilen, daß das Ar- 
meeoberkommando eine von der Budgetkommiſſion unabhängige Enquete ver- 
anlaßt hat, welche die Vorarbeiten für den militäriſchen Theil der Aufgabe der 
Kommiſſion zu machen beauftragt iſt, und welcher der Generalmajor Scudier 
als Vertreter in der Kommiſſion und als Vermittler zwiſchen dieſer und der mi⸗ 
litäriichen Spezialreviſion dienen ſoll. (39 8.) N $ 
— [Die Note der, Wiener eee eee Die, Wie ⸗ 
ner Zeitung" hat geſtern eine ſehr barſch gehaltene Note gegen gewiſſe Veröffent- 
lichungen in. und ausländiſcher Blätter gebracht, welche ihrer unklaren Faſſung 
wegen in den hieſigen journaliſtiſchen Kreiſen Senſation erregte. Der Hergang 
iſt folgender: das „Frankfurter Journal“ hatte neulich gemeldet, FM. Bene- 
dek ſei zum Feldzeugmeiſter ernannt, und habe den Befehl über die Armee in 
Italien übernommen. Dus Ganze war von Lobeserhebungen für den aller⸗ 
dings ſehr beliebten General Benedek begleitet und die Verſicherung hinzuge⸗ 
fügt, daß dieſe Ernennung in der Armee die beſte Wirkung haben werde. Die 
Neun Geſchichte wurde von der offiziöſen „Oeſtreichiſchen Zeitung“ nachgedruckt. 
zun ftellte es ſich heraus, daß Benedek weder zum Seldzeugmeiſter noch zum 
Chef der Armee in Italien ernannt wurde. Die Gegner Benedeks beuteten dies 
aus und der erſte Adjutant des Kaiſers, General Crenneville, veröffentlichte die 
erwähnte, ſchon mitgetheilte Erklärung in der „Wiener Zeitung“. (S. geſtr. 
Ztg.) Zu bedauern ijt nur, daß der verdienteſte öſtreichiſche General der Be⸗ 
förderung nicht theilhaftig wurde, die ihm von der öffentlichen Meinung zuger 
dacht war. — Im Miniſtertum des Innern find zwei wichtige und bedeutungs⸗ 
volle Perſonalveränderungen vorgenommen worden. Miniſterialrath Sachſe, 
ſeit dem Beſtehen des Miniſteriums Bach Präſidialſckretär und in dieſer Eigen⸗ 
ſchaft mit den Perſonalien betraut, iſt in den Ruheſtand, und Hofrath Weiß 
b. Starkeufels, Generalinſpektor der Gefängniſſe, iſt in Disponibilität verſetzt 
worden. Hr. N Starkenfels gehörte zu den kirchlichen Ultras und war des. 

alb zur Zeit des Miniſteriums Bach eine persona gratissima. Im Jahre 1851 

tadihaupimann von Wien, wußte er ſich den Haß der ganzen Bevölkerung au 
verdienen, und wurde von feinem Gönner Bach in einen andern Wirkungskreis 
verſetzt, da er durch ſeinen fanatiſchen Eifer die Regierung bloßſtellte. Als Ge⸗ 
bang ee n überantwortete er die Zuchthäuſer geiſtlichen Händen. Man 
kann dem Grafen Goluchowoki nur Dank dafür wiſſen, daß er ſolche Indivi⸗ 
duen aus feinem Miniiterium entfernt. (Br. 3) 

i Die Budgetfrage.] Die Srage über die Durch⸗ 
führbarkeit des kaiserlichen Befehle, daß das Gleichgewicht zwiſchen 
Einnahme und Ausgabe der Staats rechnungen ſchon im Se 

tungsjahre 1860 durchzuführen ſei, nimmt fortwährend das öffent⸗ 
liche Intereſſe in Anſpruch. Die „Preſſe“ erinnert daran, daß 
ſchon im Jahre 1850 eine minifterielle Kommiſſion berufen war, 
um die Frage zu ventiliren, ob das Defizit durch Erſparniſſe in 
den Ausgaben beſeitigt werden koͤnne. Die Arbeiten der Kom⸗ 
million, 0 wie die der ſpäter zu gleichen Zwecken berufenen, blieben 
aber ohne alles Reſultat. Indeß hofft die „Preſſe“, daß der be⸗ 
ſtimmte Befehl des Kaiſers die Arbeiten der neu gebildeten Budget⸗ 
kommiſſion nicht bloß fördern, ſondern auch fruchtbar machen werde. 
Was die Erhöhung der Einnahmequellen betrifft, ſo ſtimmen die 
Blätter darin überein, daß eine ſolche im Laufe der nächſten Zeit kaum 
u erwarten ſtehe, zumal nachdem die Zahl der Steuerpflichtigen 
bei dem Verluſte der Lombardei um ein Zehntel abgenommen. 
Rückſichtlich der Staatsausgaben, welche im Jahre 1858 die 
Summe von 335 Millonen Fl. öſt. W. erreichte, bleibt der Zins⸗ 
aufwand der Staatsſchuld mit einem Betrage von etwas über 
100 Millionen Fl. öſtr. W. jeder Reduktion entzogen, ſo daß alſo 
nur von dem Reſte der ordentlichen und außerordentlichen Ausgaben 
mit 235 etwas erübrigt werden könnte. Da nun bereits 1858 ein 
Defizit von circa 40 Mill. öſtr. W. zurückließ, welches im nächſten 
Jahre durch den Zuwachs der Staatsſchuld, der Kriegserforderniſſe 
und den Ausfall an Einnahmen jedenfalls eine 1 beträchtliche 
Steigerung zurückgelaſſen hat, ſo macht die „Preſſe“ den Vor⸗ 
Mar die ganze Summe, die kaum unter 60 Millionen anzuneh⸗ 
men ſein möchte, unter ſämmtliche Ausgaberubriken prozentualiſch 
zu vertheilen. Damit wäre freilich die Aufgabe der Kommiſſion 
eine ſehr einfache, und die „Preſſe“ ſelbſt bekennt, daß an den 
Etats der Ministerien für Kultus und für Juſtiz kaum eine ſolche 
gewaltſame Reduktion durchzuführen oder zu befürworten ſein 
möchte. Die Budgetkommiſſion wird übrigens noch im Laufe 
dieſer Woche ihre Arbeiten beginnen. Inzwiſchen wird in den 
nächſten Tagen auch die Staalsſchuldenkommiſſion ernannt wer⸗ 
den, welcher „die Wahrung und Ueberwachung des Staatsſchulden— 
und Tilgungsweſens“ anvertraut werden ſoll. Die am 7. Septbr. 
berufene Steuerreformkommiſſion, welche urſprünglich am 2. d. M. 
hier zufammenireten ſollte, und ſodann auf den 16. d. M. vertagt 
worden iſt, wird erſt Anfangs künftigen Monats ihre Sitzungen 
eröffnen, um noch vorher den umfaſſenden Vorlagen eingehende 
Studien widmen au können. Zur Erſparung in den Militäraus⸗ 
gaben iſt die Auflöſung des zur Zeit beſtehenden Flotillenkorps, 
reſp. Vereinigung deſſelben mit der Kriegsmarine beantragt. 


—— 


Bayern. München, 17. Nov. [Der kath. Prieſter 


Thomas Braun! weigert ſich, das neue Dogma von der unbe⸗ 
fleckten Empfängniß Maria's 1 und hat ſeine Zweifel 
in Wort und Schrift aus den Kirchenvätern und der Bibel darge⸗ 
legt. Dieſer katholiſche Geiſtliche ein Mann, der ſich über das ge⸗ 
wohnliche Wiſſen des niedern, alle Zeit willenloſen Klerus erhebt, 
wurde nicht allein erkommunizirt, ſondern es weiſen ihn auch über- 
all in Niederbayern die Polizeibehoͤrden aus, wenn er in einem Orte 

eren Aufenthalt nehmen will. Dieſer bayriſche Ahasverus, 


la 0 
deflen Einfluß auf das gemeine Volk die Biſchöfe fürchten, da man | 


ihn troß Kirchenbann und polizeilicher Ausweiſung doch noch für 
einen guten Katholiken halten könnte, hat zwar um Schutz feiner 
ſtaatsbürgerlichen Rechte bei dem Landtage nachgeſucht, und es kam 
auch im Ausſchuſſe darauf die Rede, das Miniſterium ſagte ſogar 
Abhülfe zu; aber die Unterbehörden legen eben die ihnen kundgege⸗ 
bene desſallſige Verfügung anders aus, und ſo iſt Braun doch wie⸗ 
der mehrmals (u. a. im Rotthale, ſeiner Heimath) ausgewieſen 
worden, neuerdings noch, weil derſelbe durch Reden und Umgang 
verderblich auf die öffentliche Moralität einwirke. (M. 3.) 


und der Prinzeſſin Mary von Cambridge 


tigen Amte. — Die heutige „Times“ veröffentlicht, wie 


Freyſing, 16. Nov. [Das Schillerfeſtj wurde hier 
unter allgemeiner Theilnahme aller Stände, beſonders aber der 
Bürgerſchaft, an deren Spitze der Bürgermeiſter der Stadt, feſtlich 
begangen. Da ein hieſiger junger Geiſtlicher vor Wochen ſehr 
unberufen gegen Schiller in die Schranken trat, ſo iſt das Feſt zu 
einer Demonſtration für Schillers Werth und Würde geworden. 
Der betreffende Geiſtliche ſoll überdies von feiner oberhirtlichen 
Stelle wegen ſeines unklugen und beleidigenden Auftretens in einer 
die Kirche durchaus nicht direkt berührenden Sache einen Verweis 
erhalten haben. 


Hannover, 17. Nov. [Eine Senatorenwahlz gegen 
die nationale Bewegung.] Unſere ſtädtiſchen Kollegien 
wählten kürzlich, wie bekannt iſt, einen Unterzeichner des hannöver⸗ 
ſchen Programms, den Obergerichtsanwalt Andre zu Osnabrück, 
zum Senator. Im Wege der Geſetzauslegung ſucht nun das Mi⸗ 
niſterium über die Unannehmlichkeiten wegzukommen, dem Herrn 
Andre die regiminelle Beſtätigung verſagen zu müſſen. Ein mini⸗ 
ſterilles Reſkript fordert nämlich den Magiſtrat auf, ſich gutachtlich 
über die Wahlhandlung zu äußern; dabei wird denn bemerkt, da 
wohl der dritte Wahlgang an be geweſen, nachdem im zweiten 
Wahlgange 11 Stimmen auf den Stadtſekretär Albers, 12 auf 
André und 1 Stimme auf einen Nichtjuriſten, Senator v. d. Linde, 
gefallen waren. Vielmehr hätten nach dem zweiten Wahlgange die 
Herren André und Albers der Regierung zur Auswahl präfentirt 
werden müſſen. Dieſe Auffaſſung der Sachlage hat nun freilich 
bis jetzt Niemand für möglich gehalten; denn nahm man den 
Wahlzettel, welcher mit dem Namen v. d. Linde, eines nichtjuriſti⸗ 
ſchen und daher unmöglichen Kandidaten für das Amt, beſchrieben 
war, für ungültig an, jo war die abſolute Majorität für André vor⸗ 
handen. Allein man iſt bei uns jetzt ſo weit gelangt, unangenehme 
Geſetze durch eine kühne Interpretationskunſt einfach zu nullifiziren. 
— Daß auch das Eigenthum bei uns nicht mehr ſicher iſt, lehren 
die neueſten Vorgänge. Man wunderte ſich ſchon, daß aus dem 
Lande Hadeln keine Veitrittserklärungen zum hannöverſchen Pro⸗ 
gun erfolgten. Das Räthſel iſt nun gelöft; gleich nach dem 

rſcheinen des hannöverſchen Manifeſtes war nämlich ein Unter⸗ 
zeichnungsbogen für Beitrittserklärungen in Umlauf geſetzt worden, 
welcher ſich ſofort mit den Unterſchriften der angeſehenſten Einwoh⸗ 
ner, ſo wie namentlich der Gemeindevorſteher bedeckte. Zufällig 
trifft indeſſen der Herr Amtmann von Otterndorf im Wirthshauſe 
zu Altenbruch den Unterſchriftsbogen in den Händen eines Gemein⸗ 
debeamten. Ohne Umſtände bemächtigt ſich der Amtmann des Ak⸗ 
tenſtücks, das jetzt wohl im Archive der hieſigen Polizei in guter 
Verwahrung fein wird. (M. 3.) 


Baden. Mannheim, 16. November. [Eingabe der 
deutſch⸗katholiſchen Gemeinden.] Der ‚Mannheimer An⸗ 
zeiger“ bringt folgende Mittheilung: Die hieſige deutſch⸗katholiſche 
Gemeinde hat ſich in Verbindung mit den Gemeinden zu Heidel⸗ 
berg und Pforzheim an das großherzogliche Miniſterium gewendet 
und um Aude ee der bürgerlichen Standesbewerbung und 
W der Civilehe gebeten, um ſich dadurch gegen die un⸗ 
günftigen Folgen des Konkordates zu ſchüßzen.“ 


Heſſen. Kaſſel, 17. Nov. [Neue Zeitung; Adreſſe.] 
Seit dem 10. d. erſcheint hier eine neue Zeitung im Verlage des 
Buchdruckers Scheel, die einem entſchiedenen Verlangen bei einem 
großen Theil der Bevölkerung unſerer Stadt wie des ganzen Lan⸗ 
des entgegenkommt. Das Scheelſche Blatt, das ſich Heſſiſche 
Morgenzeitung“ nennt, bringt geſchickt verfaßte Ueberſichten der 
politiſchen Lage und eingehende Beſprechungen ſozialer Gegen⸗ 
ſtände, z. B. in den letzten Nummern einen vortrefflichen, auf ge⸗ 
naueſter Kenntniß ruhenden Aufiag über den Sturz der Leihbank. 
Als Redakteur des politiſchen Theils wird Friedrich Oetker genannt. 
— Die Ueberzeugung, daß nur durch Wiederherſtellung der Ver⸗ 
faſſung von 1831 der innere Friede des Landes wieder aufgerichtet 
werden kann, findet immer mehr Ausdruck. Der Stadtrath zu 
Frankenberg hat in dieſem Sinne eine Adreſſe an die Zweite Kam⸗ 
1 9 und dem Vernehmen nach werden andere Städte 
nachfolgen. , 

905 nau, 16. Novbr. [Schillerfeier.] Bei der hieſigen 
Schillerfeier hatte einer unſerer Mitbürger auf einem Transparent 
von ſchwarzem Grunde mit hellgelben Sternchen in Roſaſchrift das 
Motto angebracht: „An's Vaterland, an's theure, ſchließ Dich an!“ 
Alsbald erſchien ein Polizeikommiſſar und gebot, das Transparent 
unter Androhung einer dreitägigen Gefängnißſtrafe, ſofort zu ent⸗ 
fernen, weil dafjelbe die Farben „Schwarz, Roth, Gold“ enthalte. 
Des ſehr richtigen Einwandes ungeachtet, daß wenn es wirklich jo 
wäre, in unſter Nachbarſtadt Frankfurt, wo die Stellvertreter der 
deutſchen Fürſten reſidiren, die gewiß nichts Hochverrätheriſches ge» 
ſtatten würden, weit über 1000 Ellen ſchwarz⸗roth⸗goldene Stoffe 
verbraucht wären, mußte dem Gebot nachgekommen werden. (H. N.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 16. Nov. [Tagesbericht.] In Windſor waren geitern 
als Gäſte des Hofes angekommen: die Herzogin von Cambridge mit ihrer Tod. 
ter, der Prinzeſſin Marie, die Herzogin von Wellington, der portugieſiſche Ge⸗ 
ſandte Graf Yavradio, der Marquis von Ailesbury ſammt Gemahlin, Graf 
und Gräfin Spencer, Graf Brandenburg und Generalmajor Wylde, denen ſich 
ſpäter der Erbprinz von Hohenzollern. Sigmaringen anſchloß. — Die Königin 
machte mit der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm von Preußen, der Prinzeſſin Aller 
einen Spaziergang nach Fragmore, 
dem Wohuſitz der Herzogin von Kent, während der Prinzgemahl mit dem Prin 
zen Friedrich Wilhel n, dem Prinzen von Leiningen, dem Marquis von Ailed- 
bury und dem Earl von Spencer im Parke jagden. — Der perſiſche Geſandte 
hatte geſtern eine zweite Beſprechung mit Lord John vie auf dem auswär⸗ 

chon telegraphiſch ge ⸗ 

meldet wurde, einen vom 9. d. M. datirten Erlaß des Armeekommando s (Horse 
Guards) in Bezug auf die Anwendung der körperlichen ade (corporal 
punishment) im britiſchen Heere. Die Neuerung beſteht hauptſächlich in einer 
nach feſtländiſchem Muſter vorgenommenen Reform, kraft welcher das Militär 
in zwei Klaſſen zerfällt. Bei ſeinem Eintritt in den Dienſt gehört jeder Soldat 
von vorn herein der erſten Klaſſe an und verbleibt in derſelben ſo lange, als er 
ſich nicht gewiſſer Vergehen ſchuldig macht, welche zur Folge haben, daß er de. 
radirt und in die zweite Klafje verſetzt wird. Zu den Vergehen, welche den 
8 uldigen der Degradation und eventuell der Prügelſtrafe ausſetzen, gehören: 
Deſertion, Meuterei, ſchwere Fälle der Juſubordination und Gewallthätigkeit, 
Betrunkenheit im Dienſte oder auf dem Marche, Veruntreuung öffentlicher 
Gelder, Beſtehlen eines Kameraden, Diebſtahl im Allgemeinen, Verſtümmelung 
mit Vorbedacht, wiederholte Entwendung von Lebensmitteln, Waffen, Monti⸗ 
rungsſtüͤcken, Munition ac. — In Glasgow fand geſtern die Erwählung eines 
Lord Rektor der Univerſität ftatt. Kandidaten waren Lord Elgin und Mr. Dis. 
raeli. Der letztere erhielt 411, Lord Kn 553 Stimmen. — Laut telegraphi⸗ 
275 8 aus Moelfra haben die Taucher geſtern Nachmittag aus dem 
rack des „Royal Charter“ 2 Säcke Sovereignd, jeder 18 Pfund ſchwer, eine 
Kiſte Gold, 56 Pfd. ſchwer, und eine kleine Kiſte Gold geborgen. Der Werth 


wird auf 4400 Pfd. St. geſchätzt. Die Briefe vom Strandungsplatze melden, 
daß die Taucher einen großen Theil des Wracks am Stern des hin aufge⸗ 
räumt haben, daß aber noch ſehr viel fortzuſchaffen iſt. 

— [Das Rundſchreiben Walewski's.] Die Morn. 
Poſt“ beſpricht das Walewski'ſche Rundſchreiben über den Züricher 
Vertrag und obwohl fie dafjelbe nicht jo ſcharf angreift, wie die 
„Times“, bekämpft ſie doch auch den Inhalt in der Hauptſache. 
Das Schreiben, bemerkt fie, verbreitet ein trübes Gewölk allge⸗ 
meiner Phraſen, über all jene Schwierigkeiten, die der Vertrag fort⸗ 
beſtehen laſſe, und doch verrathe es am Schluß einen leiſen Zweifel 
an der Ausführbarkeit der gehegten Pläne. Es ſage zum Beiſpiel, 
der Vertrag entſpreche den wahren Intereſſen Italiens, namentlich 
wenn Venetien eine abgeſonderte Verwaltung und nationale Armee 
erlange. In dieſem hoͤchſt prägnanten „wenn“ ſei die ganze ita⸗ 
lieniſche Frage von Neuem eröffnet. Am Ende ſei es vielleicht nicht 
ſchwerer, zu glauben, daß Oeſtreich aus Venetien einen rein italie- 
niſchen Staat machen werde, als daß der Papft nur auf eine paſ⸗ 
ſende Gelegenheit warte, ſeine beabjichtigten Reformmaaßregeln 
bekannt zu machen. Die Welt werde auf dieſe günſtige Gelegen⸗ 
heit wohl ſo lange warten können, wie der Bauer in der Fabel, der 
am Ufer ſtehen bleiben wollte, bis der Strom vorbei wäre. Was 
den Plan eines italieniſchen Bundes betreffe, jo jet er in den Jahr⸗ 
büchern franzöſiſcher Politik und Diplomatie nichts Neues; neu 
wäre es nur, wenn Sardinien fi) verleiten ließe, dem wieder auf 
gefriſchten Plane beizuſtimmen. Als daſſelbe Projekt vor mehr als 
100 Jahren dem damaligen ſardiniſchen Monarchen vorgeſchlagen 
worden ſei, habe er keinen Augenblick geſäumt, die franzöſiſchen 
Vorſchläge durch den Chevalier Oſſorio dem Könige Georg II. mit- 
zutheilen, und hinzugefügt, er werde fie ohne Weiteres zurückwei⸗ 
ſen, indem er überzeugt ſei, daß Frankreich den koloſſalen Entwurf 
weniger aus Liebe für die Unabhängigkeit Italiens ausgedacht habe, 
als um den Einfluß des Hauſes Bourbon auszubreiten. 

— [Die Regentſchaft in Mittel⸗Italien.] Die 
Art, wie Prinz Carignan die ihm angebotene Regentſchaft ab⸗ 

elehnt, und mehr noch, wie er den Herrn Boncompagni vorge⸗ 
gen hat, wird hier als ein politiſcher Meiſterzug betrachtet. 
Nicht umſonſt hatte Cavour mit dem Koͤnige perſönlich die Ant⸗ 
wort wiederholt berathen, und nicht umſonſt war der telegraphüiche 
Depeſchenwechſel zwiſchen Turin und London in den letzten Tagen 
jo überaus lebhaft geweſen. Durch die Empfehlung Boncompagni's 
iſt Alles erreicht, was von Seiten des ſardiniſchen Königs unter 
den gegenwärtigen Verhältniſſen geſchehen konnte. Dem mächti⸗ 
gen Protektor in Paris hat er ſich gefügig gezeigt, indem er die 
auf einen Prinzen ſeines Hauſes gefallene 5 fi dankbar ablehnte. 
Den Italienern hat er zu wiſſen gethan, daß ſie ſtets auf ihn zäh⸗ 
len dürfen, daß er ihre Wünſche unterftügen und jene, die ihr 
Schickſal ſeiner Loyalität anvertrauen, niemals im Stiche laſſen 
werde“. Und den Italienern nicht bloß, ſondern der ganzen Welt 
hat er durch die Empfehlung Boncompagni's deutlich angedeutet, 
daß er die ihm angebotene Souveränetät faktiſch übernommen habe, 
wenn dies gleich „von wegen gewichtiger Vorſtellungen, aus Rück⸗ 
figt für politiſche Schicklichkeit und den bevorſtehenden Kongreß“ 

ormell nicht geſchehen konnte. Denn darauf it Gewicht zu legen, 
daß Boncompagni, der durch den Prinzen Empfohlene, ſich keiner 
Wahl unterziehen, ſondern kraft dieſer Empfehlung ohne Verzug 
ſeinen Poſten übernehmen ſoll. Somit war es weniger eine Em⸗ 
pfehlung als eine Ernennung, war es ein Akt der koͤniglichen Sou⸗ 
veränetät, den Vietor Emanuel durch den Prinzen ausübte. Sollte 
man ihm von Paris oder anderwärts aus dieſer ſogenannten Ems 
pfehlung einen Vorwurf machen, dann kann er ſich mit der Verſi⸗ 
cherung decken, daß ohne ſein Dazwiſchentreten die Regentſchaft 
zuverläſſig dem Grafen Cavour oder dem General Garibaldi über⸗ 
tragen worden wäre, was ſchwerlich beſſer gemundet hätte. Der 
König hat ſich ſomit den Dank aller Derer verdient, die ihm freund 
und feind find; er iſt dem lakoniſchen Rathe, den ihm Lord Pal⸗ 
merſton ſchon vor Wochen telegrapbirt haben fol: „Faites, faites, 
et laissez defaire les autres“ gefolgt, und hat dabei dem Kon⸗ 
greſſe in keiner oſtenſiblen Weiſe vorgegriffen. Dies iſt der Ges 
ſichtspunkt, von dem ich die Sache hier auffaſſen höre. Das Ver⸗ 
dienſt des klugen Schrittes wird dem Grafen Cavour zugeſchrieben, 
der ſich dazu früher die Billigung der engliſchen Regierung ein⸗ 
holen ließ. Es wird ſich zeigen, ob die Italiener dieſe Auffaſſung 
theilen. (K. 3.) 

— [Der Konflikt mit China.] Der „Examiner“ ſchlägt folgenden 
Feldzugsplan gegen China vor: Der beſte Plan ift, unſerer Anſicht nach, 
Nanking, die alte Hauptſtadt, zu nehmen und beſetzt zu halten, bis wir dle 
Ratifikation des Vertrags von Tientſin erlangt haben (mit Weglaſſung der thö⸗ 
richten Bedingung einer permanenten Geſandiſchaft), und bis die Urheber des 
Blutbades am Peiho beſtraft find, denn obgleich fie ohne Frage mit der Er⸗ 
a chineſiſchen Regierung handelten, wird dieſe fie doch gewiß ver⸗ 
leugnen. Nanking liegt an dem größten Strom in China, der viel zu tief und 
breit iſt, um in irgend einer Weiſe geſperrt werden zu können. Nanking iſt nur 
200 engliſche Meilen vom Meere entfernt, und ein Linienſchiff kann, wie dies 
im erſten Kriege geſchah, mit der Breitſeite auf 100 Yards an feine ſchwachen 
Wälle herankommen. Zu dieſem leichten Unternehmen wäre die große Armer, 
die in England und Frankreich ausgerüſtet wird, ganz unnöthig, denn die Ma⸗ 
rine-Soldaten der beiden Flotten wären der Aufgabe vollkommen gewachſen. 
Durch die Beſetzung Nankings würden wir die ganze Schifffahrt des Nang ⸗tie⸗ 
kiang, ſeiner Nebenflüſſe und der mit ihnen verbundenen Kanäle fomit den groß⸗ 
ten Zweig des auswärtigen Handels von China beherrſchen, während die gleich 
zeitige Blotirung des Peibo und der anderen Ströme im Norden die ſchwache 
und perfide chineſiſche Regierung bald zur Vernunft bringen würde, falls wir 
nichts Unvernünktiges von ihr verlangten. Der Emwand, den man wahrſcheinlich 
gegen dieſen Plan erheben wird, daß Nanking gleich einigen Nachbarſtädien ſich 
in der Gewalt der Rebellen befinde, iſt augenſcheinlich unhaltbar und nichtig. 
Eine fremde Macht, die im Kriege mit China begriffen iſt, kann nur Chineſen 
anerkennen und hat keineswegs die Verpflichtung, zwiſchen Rebellen und Roya; 
liſten zu unterſcheiden. Ueberdies haben dieſe ubftänbifejen nach achtjährigen 
Verſuchen und nachdem fie mit Mord und Brand einige der ſchönſten Provinzen 
des Reiches verheert, von dem reſpektablen Theil der Nation niemals die ge⸗ 
ringſte Unterſtützung empfangen und find zu einer Land- und Seeräuberbande 
herabgeſunken, mit deren Unterdrückung man nicht nur dem Handel aller Na- 
tionen, ſondern auch der Regierung und dem Volke China's eine Wohlthat er⸗ 
weiſen würde.“ In diefem Urtheil über die chinefiſchen Rebellen ftimmt der „Exo⸗ 
miner mit Sir J. Bowring überein, der dieſelbe Anſicht in einer feiner öffent- 
lichen Vorleſungen über China ausſprach. Sir J. Bowring bielt vor einigen 
Tagen in Edinburg auch wieder einen Vortrag über China, worin er die von 
ihm gegen Kanton und Veh befolgte Politik vertheidigte. Er bemerkte unter 

nderm, daß er die Beſtrebungen der katholiſchen Propaganda in China nicht 
mit Mißtrauen anſehe, indem ſie jedenfalls einer reineren Glaubensform Bahn 
brechen würden, wäre es auch nur durch Abſchaffung der Vielweiberei. Wenn 
Rußland und England klug 5 Werke gingen, würden Beide zuſammen Großes für 
den Welthandel wirken. Ebenſoviel werde man den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika zu danken haben. Sir J. Bowring ſchloß mit einer Lobrede au 
den Kaiſer Napoleon, den er von Jugend auf gekannt habe, der von den beſten 


Geſinnungen gegen England beſeelt und der berufen und auserkoren fei, „die 
85 fei, 


böſen Geiſter 


ankreichs niederzuhalten“. Der Redner erntete rauschenden 
Beifall. 


London, 17. Nov. [Tele Jad Der „Globe“ und die „Ti⸗ 
mes“ betrachten Boncompagni's Empfehlung als eine Ernennung, 
als eine faktiſche Ausübung der Souveränetätsrechte von Seiten 
des Königs Victor Emanuel, gegen welche eine Einſprache ſchwer 
denkbar ſei. ER 
London, 18. Nov. [Telegr.] Geſtern war Se. königliche 
Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen von Schloß 
Windſor nach London gekommen, hatte einer Sitzung der British 
Aſſociation präfidirt und iſt hierauf wieder nach Windſor zurück⸗ 


gekehrt. 
Frankreich. 5 

Paris, 16. Nov. [Tagesbericht.] Ein kaiſerliches De⸗ 
kret vom 13. d., welches heute mit dem Gutachten des Profeſſors 
Dumas und dem Bericht des Miniſters im „Moniteur“ veröffent⸗ 
licht ſteht, verfügt, das der Lehrſtuhl der Pharmazie in der medizi⸗ 
niſchen Fakultät zu Paris, durch Soubeiran 's Tod ſeit einigen 
Monaten erledigt, von nun an Lehrſtuhl der Pharmakologie heißen 
ſoll; Dr. Regnault wird gleichzeitig zum Profeſſor der Pharmako⸗ 
logie ernannt. — Die Einladung Edmond About's nach Com⸗ 
piegne hat in den klerikalen Kreiſen großes Aufſehen erregt. Die 
nach Compiegne eingeladenen Miniſter haben davon durchaus 
kein Vergnügen; der Kaiſer arbeitet mit ihnen aufs Angeſtrengteſte. — 
Geſtern war großes Diner bei dem Prinzen Napoleon zu Ehren 
der Großfürſtin Marie von Rußland. Heute reiſt er zum Namens⸗ 
feſte der Kaiſerin nach Compiegne. Auch der Schriftſteller und 
Akademiker Jules Sandeau iſt nach Compiegne abgereiſt. Vor⸗ 
geſtern wurden dort bei Hofe zu Ehren der Kaiſerin von einer 
Dame Verſe rezitirt, die Edmond About zum Verfaſſer haben und 
großen Beifall ernteten. — Der Bruder des Grafen Montalembert, 
der als Oberſt der Chaſſeurs d' Afrique die marokkaniſche Expe⸗ 
dition mitmacht, iſt an der Cholera geſtorben. — Nach neueren 
Nachrichten von der Turon⸗Bai haben die Anamiten ſich auf ihre 
Hauptſtadt zurückgezogen, und bereitete ſich das franzöſiſch⸗ſpaniſche 
Expeditionskorps zur Ueberwinterung vor. Die Niederlaſſung zu 
Saigun befand ſich in guter Berſaſſung Der Kontre-Admiral 
Page war in Hongkong angekommen und ſollte in den erſten Ta⸗ 
en des Oktober das Kommando vom Vize- Admiral Rigault de 
Öenonilky übernehmen, welcher ſodann nach Frankreich zurückkehren 
wollte, um am 15. Dezember in Paris eintreffen zu können. — 
Aus Marſeille, 16. November, wird telegraphirt: „Getreide auf 
Lieferung hat eine merkliche Steigerung erfahren, da die Oeffnung 
der ſpaniſchen und portugieſiſchen Hafen nahe bevorſteht. Auch 
Geld iſt beträchtlich geftiegen, da die Baarmünze durch die China» 
und Marokko⸗Expedition rar geworden iſt, auch in Folge der in 
Rußland und in den Donauländern gemachten Getreideeinkäufe.“ 
[Die Regentſchaft in Mittelitalien.] Auch 
das „Journal des Débats“ bezeichnet die Beſtellung des Herrn 
Boncompagni zum Regenten Mittel⸗Italiens als eine kaum ver⸗ 
hüllte Annahme des Beſchluſſes der National⸗Verſammlungen. 
Man wolle Piemont daraus keinen Vorwurf machen; aber beim 
beiten Willen konne man zwiſchen der Bezeichnung eines Regenten 
und der Annahme der Regentſchaft keinen Unterſchied ſehen. Pie⸗ 
mont könne im Falle kritiſcher Schwierigkeiten Herrn Boncom⸗ 
pagni eben ſo wenig im Stiche laſſen, als den Prinzen Carignan. 
So ſei mithin die Löſung der mittel - italieniſchen Frage ſchon vor 
dem Kongreſſe gegeben, wenigſtens habe Sardinien einen entſchei⸗ 
denden Schritt gethan und thatſächlich die Hand auf Mittel⸗Italien 
gelegt. Uebrigens macht das „Journal des Débats“ einige kri⸗ 
liſche Bemerkungen über das Prinzip, welches dem Regentſchafts⸗ 
votum zu Grunde gelegen hat. „Dieſes Prinzip“, jagt Herr Pre⸗ 
voſt⸗Paradel, „welches jeden Tag neue Fortſchritte im europäiſchen 
Staatsrechte macht, iſt, daß der Einfluß der vollendeten Thatſache 
über alle Erwägungen, welche das Urtheil Europa's beſtimmen 
könnten, den Sieg davontragen muß. Der Glaube an die vollen⸗ 
dete Thatſache, die auf glückliche Beiſpiele ſich ſtützende öffentliche 
Meinung, daß eine vollendete Thatſache e allgemeine 
Beiſtimmung nach ſich zieht, ſtehen jetzt in erſter Reihe unter den 
Ariomen der zeitgenöſſiſchen politiſchen Wiſſenſchaft. Die vollen⸗ 
dete Thatſache ſcheint die alte Unverletzbarkeit des göttlichen Rechts 
ererbt zu haben. Auch ſieht man die verſchiedenen Meinungen in 
wunderbarem Wetteifer mit vollendeten Thatſachen Sturm laufen. 
Wir ſind weit davon entfernt, die begründete Bedeutung zu ver⸗ 
kennen, welche der Erfolg bei der Regelung der Angelegenheiten 
dieſer Welt haben ſoll; es iſt gerecht, daß die Energie zuweilen 
belohnt werde, und es iſt zuweilen im allgemeinen Intereſſe, daß 
das Recht das beſtätige, was Anfangs eine bloße Folge oder ein 
ungerechter Mißbrauch der Gewalt war; aber der übertriebene 
Glaube an die vollendete Thatſache und der vertrauende Eifer, mit 
welchem man ſich bemüht, Thatſachen 2 ſchaffen, um ſich darauf 
zu ſtützen, ſind Charakterzüge, die unſrer Zeit eigenthümlich ſind. 
Es iſt ſchwer, in dieſer allgemeinen Neigung nicht einen Beweis 
der Schlaffheit und Weichlichkeit der Regierungen und Völker zu 
ſehen, welche eiligſt und ohne Sorgen für die Zukunft jeden Ge⸗ 
genſtand des Streites zu erſlicken ſich beſtreben. Man muß darin 
auch ein Symptom der Gleichgültigkeit für das Recht ſehen, welche 
die gewöhnliche Frucht zu zahlreichen und zu ſehr überſtürzten Re— 


volutionen ſind.“ 
Schweiz; 


Bern, 14. November. [Tagesnotizen.] In der ganzen 
Schweiz ſcheinen gewaltige Herbſtſtürme getoſet und viel Schaden. 
deen in den een aneräet ben von en er 
ten her ſind Berichte darüber eingelaufen. — Die Gemsjagd im 
Berner Oberland ſcheint dieſes Jahr ſehr ergiebig auszufallen; in 
voriger Woche kamen 5 Stück Gemſen von Frutigen hierher, fie 
wurden alle ins Ausland geſendet, eine davon kam nach Berlin. — 
Im Frickthal, Kanton Aargau, iſt man ſehr erfreut über die präch⸗ 
tige Rübenernte, man hat dort 8—9 Pfund wiegende Exemplare. 
— Wie die Graubündtener Blätter melden, hat ſich von den oberen 
Felspartien des Calanda oberhalb des Dorfes Felsberg wieder ein 
großes Stück abgelöſt. An Größe ſoll daſſelbe alle übrigen Fels⸗ 
blöcke, welche ſeither nach der Tiefe gefahren und hinter dem Dorfe 
lagern, weit übertreffen. Als es mit großem Getöſe herunterrollte, 
war die ganze Umgegend in eine Staubwolke gehüllt. Seit 1844 
waren die Bewohner des alten Dorfes nicht In jo großer Gefahr. 
— Aus Laufen in Baſelland wird wiederholt das Daſein eines rö⸗ 
miſchen Werbbureaus zu Leimen in Frankreich, hart an der Schwei⸗ 
zer Grenze, gemeldet. — Der Gendarmerie Lieutenant Aubert iſt 
wegen unbefugter Auslieferung des Gorgerat an die franzöſiſchen 
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Behörden vom Disziplinargericht zu Chaurdefonds zu 20 Tagen 
Gefängniß und in die Koſten veruriheilt worden. ; 

Bern, 15. Nov. [Der Bundesratb; die Konferenz: 
Abgeordneten; Verſchiedenes.] In ſeiner geſtrigen Sitzung 
hat der Bundesrath folgende Vertheilung der Departements für 
das Jahr 1860 beſchloſſen: Politiſches Departement: Frey⸗Heroſe, 
als Bundes-Präfident, Stellvertreter Knüſel; Inneres: Pioda, 
Stellvertreter: Furrer; Juſtiz und Polizei: Furrer, Stellvertreter 
Pioda; Finanzen: Fornerod, Stellvertreter Näff; Militär: Stämpfli, 
Stellvertreter Fornerod; Zölle: Knüſer, Stellvertreter Frey⸗Heroſe; 


| Poften: Näff, Stellvertreter Stämpfli. — Die Züricher Konferenz⸗ 


Abgeordneten ſind der Einladung des Bundesraths gefolgt und 
weilen ſeit vorgeſtern in der Bundesſtadt. Heute findet das ihnen 
zu Ehren veranftaltete diplomatiſche Mahl ſtatt. — Morgen feiert 
die hieſige Hochſchule ihr 25jähriges Stiftungsfeſt. — Der große 
Rath in Waadtland hatte eine Kommiſſion niedergeſetzt zur Bera⸗ 
thung der Verfaſſungs⸗Reviſionsfrage. Sie theilt ſich in eine Mehr⸗ 
heit und Minderheit; np beantragt Totalreviſion. — In Wal⸗ 
lis, Waadt und St. Gallen haben Ueberſchwemmungen große Ver⸗ 
beerungen angerichtet. (F. P. 3.) 


Italien. 

Turin, 12. Nov. [Ausſichten.] Der Friede iſt unter- 
zeichnet; allein welch ein Friede! Der ſonſt ſo reichen deutſchen 
Sprache mangelt es an einem entſprechenden Worte, um ſolch ein 
Kompromiß richtig zu bezeichnen. Man nennt es Friede, allein 
überall ſchleift man die Schwerter und ruft zu den Waffen. Wie 
lange das Züricher Machwerk halten foll, fteht in Gottes Hand; in⸗ 
deß, wenn nicht alle menſchliche Vorausſicht trügt, jo ſoll das Jahr 
nicht enden, ohne daß die feindlichen Gewalten noch einmal auf⸗ 
einander platzen. Die Nachricht von einer Revolution, die ſich 

lötzlich über die Marken und Umbrien ausgedehnt und ſich tief 
ins Neapolitaniſche hinein erſtreckt habe, iſt zum großen Leidweſen 
unſerer Revolutionäre ein leerer Wunſch geblieben. Doch glauben 
wir, daß, wenn irgendwo das Sprüchwork: „Aufgeſchoben iſt nicht 
aufgehoben“ an ſeinem Platze war, es hier der Fall iſt. Garibaldi 
wird in Unter⸗Italien auf eigene Fauſt handeln, während Piemont 
ſich einſtweilen zubereitet, das herrliche Mittelitalien ſich faktiſch 
zu eigen zu machen. Läuft dann der Revolutionswagen im Nea⸗ 
politaniſchen und Römiſchen ſeine gewieſenen Wege, 8 wird man 
auch dorten dem Schmerzensſchrei entgegenkommen und Einverlei⸗ 
bungen vornehmen müſſen, zumal es ja als oberſter Grundſatz aus⸗ 
geſprochen iſt, daß kein noch ſo hungriger Wehrwolf durch Dazwi⸗ 
ſchenkunft (Intervention) am Eſſen geſtört werden darf. (N. P. Z.) 
„ [Militäriſches.] Dem „Eſpero“ zufolge iſt das Dis⸗ 
ziplinarreglement für die (piemonteſiſche) Armee veröffentlicht wor⸗ 
den. Es enthält zwei weſentliche Verbeſſerungen: 1) Soll beim 
Unterricht ausſchließlich die italieniſche Sprache angewendet werden, 
und 2) ſollen die Unteroffiziere künftig in der dritten und nicht in 
der zweiten Perſon angeredet werden. Man jagt, daß der Kriegs⸗ 
miniſter die Kadres einer Armee von 20,000 Mann vorbereitet. 
Piemont wird dermalen eine Armee von 100,000 Mann haben, 
und nöthigenfalls wird man binnen zwei Monaten noch 60,000 
Soldaten unter die Waffen rufen können. Im Falle eines Krieges 
konnte man einſchließlich des Kontingents von Bentralitalten 
230,000 Mann ins Feld ſtellen. Man arbeitet eifrig an Vermeh⸗ 
rung der Feldartillerie. 

Turin, 14. Nov. [Die Stimmung] Die Ratifizirung 
der Züricher Verträge wird zum nächſten Sonntag erwartet. So⸗ 
bald dieſelbe erfolgt, alſo der Friedensſtand vollkommen hergeſtellt 
iſt, hören die unbeſchränkten Vollmachten des Königs auf, und die 
Verfaſſung tritt von Neuem in Kraft. Auf dieſen Moment harrt 
die piemonteſiſche Preſſe, die unter dem Ausnahmeſyſteme kurz ge⸗ 
halten wurde, um ſich freier über die Thaten und Nichtthaten des 
Kabinettes auslaſſen zu können. Uebrigens iſt die Stimmung der 
beſitzenden Klaſſen noch immer eine ſehr gehobene, wie die Unter⸗ 
zeichnungen für die Nationalanleihe . 

Florenz, 13. Nov. [Fanti und Garibaldi] Die Ent⸗ 
laſſung des Generals Fanti wird dementirt. General Garibaldi 
hat mit einer Brigade eine Bewegung bewerkſtelligt, welche ihn der 
römischen Grenze nähert. 

Modena, 12. Nov. [Der t Proteſt des 
Episkopats.] Die „Gazzetta di Modena“ meldet, daß der 
Erzbiſchof von Modena an die Stelle des von ſeinem Palaſte frü⸗ 
her herabgenommenen modeneſiſchen Wappens jetzt das Wappen 
des Königs Viktor Emanuel hat anbringen laſſen. — Das „Unis 
vers“ veröffentlicht einen vom 25. Oktober datirten Proteſt des 
Episkopats der Kirchenprovinz Modena, welcher an den Diktator 
Farini gerichtet iſt. Unterzeichnet iſt das Schriftſtück vom Erzbi⸗ 
ſchof von Modena und von den Biſchöfen von Reggio, Carpi, Gua⸗ 
ſtalla und Maſſa⸗Ducale. Es wird darin Beſchwerde erhoben ge⸗ 
gen die Unterdrückung des Jeſuitenordens und die Sequeftrirung 
der Güter deſſelben, jo wie gegen die Zügelloſigkeit der Preſſe, 
welche im Geheimen einen Krieg wider die Religion führe. 

Bologna, 12. Novbr. [Garibaldi und Farini.] 
Während ſich General Fanti in Modena aufhält, um daſelbſt die 
Entſchiedenen der ige aus dem Miniſterium und der Armee zu 
entfernen, haben Diktator Farini und Garibaldi hier eine Zuſam⸗ 
menkunft. Beide ſind entſchieden für die Annexion und ſuchen die 
Gefahren zu beſeitigen oder zu beſiegen, welche der Liga drohen; 
aber beide ſtehen bereits auf ſchwankendem Boden. Am liebſten 
würde man Garibaldi entfernen, aber der König iſt für ihn, und 
es könnte außerdem in ganz Mittelitalien eine heftige Bewegung 
geben, wenn man dieſen populärſten Namen von der Fahne ſtriche. 
So läßt man derzeit ſeine Armee an Allem Mangel leiden, vor⸗ 
zugsweiſe an Waffen und Uniformen. Garibaldi iſt entſchloſſen, 
A ſeinem offiziellen Poſten auszuharren, ſo lange es mit ſeiner 
Ehre verträglich ift (. Tel. in der geſtr. Ztg.). Zwingt man ihn, 
ſein Kommando niederzulegen, oder will man, daß er ſich mit 
einem Schatten von Kommando begnüge, während man ausführt, 
was allen ihm gemachten Verſprechungen und der Unabhängigkeit 
Italiens entgegen iſt, dann beginnt eine neue Epoche in Ita ien. 
Der modeneſiſchen Regierung iſt es verboten worden, der neuen 
Armee in den 5 15 mit Waffen, Uniformen ꝛc. zu Hülfe zu 
ommen. (K. 3.) : : . 

An 15. Nov. [Die Regentſchaft.] Die Doku: 
mente in Betreff der Regentſchaft ſind heute zu Bologna, Parma 
und Modena publizirt worden und haben einen ausgezeichneten 


Eindruck hervorgebracht. Der Gouverneur hat kret veröf⸗ 
fentlicht, welches das nquiſitionstribunal rt 8 


Rom, 8. November. [Kardinal⸗Kongregation; Hr. 
v. Grammont; Zugeſtändniſſe u.] Eine au genden 
Karbinal-Kongregation iſt gehalten worden; fie ſoll durch die vor⸗ 
aufgegangenen Audienzen des Herzogs v. Grammont im Vatikan 
veranlaßt worden ſein. Das h. Kollegium wurde darin amtlich 
von allem unterrichtet, was der Kaiſer der Franzoſen für die Ro⸗ 
magna jetzt befürwortet; dabei kamen Artikel zur Sprache, welche 
bisher reſervirt waren. Der Herzog bereitet ſich zu einer neuen 
Reife nach Paris vor, dem Kaiſer Mittheilan en zu machen. Er 
würde wohl ſchon morgen dahin abgehen, hielte ihn nicht ein 
Unfall in ſeiner Familie (ein Sohn brach ein Bein) für den Augen⸗ 
blick noch hier zurück. Daß die vier Legationen wieder päpſtlich 
ſind, wenn die Frühlingsſonne ins Land ſcheint, das bezweifeln hier 
jetzt nur noch Wenige. Ich glaube verbürgen zu können, daß der 
Papſt bereit iſt, mit der Romagna dem a Kirchenstaat eine 
freiere Munizipal⸗Verfaſſung zu gewähren. Die Regierungs⸗In⸗ 
tereſſen und gubernativen Kompetenzen ſollen darin in einer weit 
milderen Form praktiſch vertreten len als bisher. Was über das 
Programm der beabſichtigten Zugeſtändniſſe weiter ausgeſtreut wird, 
iſt halb wahr, oder beruht ganz auf Vermuthungen. Dieſe Wen⸗ 
dung der Dinge iſt übrigens Miturſache, daß die Regierung mit 
ihrer Denkſchrift bisher nicht hervortreten mochte. Im Kardinal⸗ 
Kollegium, wo Frankreich doch einige, wenn auch nur zwei bis drei 
Goͤnner hat, beſorgt man, die Dentiärift könnte in Paris übel auf⸗ 
genommen werden, da ſie die Bemerkungen des Kaiſers für den Kar⸗ 
dinal und u dase von Bordeaux in ihrem Rom anklagenden 
Theile Lügen ſtrafen müſſe. Zu dieſen friedlicheren Ausſichten ſtim⸗ 
men die aus dem Hauptquartier der päpſtlichen Truppen einlaufen⸗ 
den Nachrichten freilich nur wenig. Dort beſorgt man täglich, mit 
den Gegnern handgemein zu werden, und Flintenſchüſſe werden zwi⸗ 
ſchen den Vorpoſten nicht ſelten gewechſelt. Geſtern ging ſogar von 
hier noch eine Anzahl Chirurgen und Aerzte zum Feldlazareth nach 
Peſaro ab, die man vorſichtshalber dort verlangt hatte. (K. 3.) 


Spanien. 


Madrid, 13. Novbr. [Die Expedition gegen Ma⸗ 
rokko.] Die „Correſpondencia“ giebt die Seeſtreitkräfte, welche 
unter Admiral Segundo Herrera an den afrikaniſchen Küſten ope⸗ 
riren ſollen, folgendermaßen an: Segelſchiffe: „Reina Iſabel II.“, 
Linienſchiff mit 86 Kanonen, „Perla“, Fregatte von 42 Kanonen, 
„Villa de Bilbao“, Korvette von 30 Kanonen, „Iſabel II.“, desgl. 
von 24 Kanonen; Schraubenſchiffe: Fregatten „Princeſa de Aſtu⸗ 
ros“ von 50 Kanonen, „Blanca“ von 35 Kanonen; Goeletten 
„Buanaventura“ von 2, „Santa Roſalia“ von 2, „Circe“ von 2, 
„Edetena® von 2 Kanonen; Rad⸗Dampfer: „Iſabel II.“ von 500 
Pferdekraft und 16 Kanonen, „Colon“ von 350 P . und 
6 Kanonen, „Vasco Nunez de Balbao“ von 350 Pferdekraft und 
6 K., „Leon“ von 230 Pferdekraft und 2 K, „Lepanto“ 4 K.; Ge⸗ 
ſammtzahl der Geſchütze: 327. Dampf ⸗Transportſchiffe: „Marquis 
de la Victoria“, „San Quintin“, „General Alava“, „Patino“, 
„Berrol‘, „Velasco“, „Gondo de Regla*. Segel⸗Transportſchiffe: 

Ourges“, „Nina“, „Marigalante“, „Antilla“. Die Transport- 
ſchiffe tragen 1—4 Geſchüze. Dazu kommt noch eine Kanonen⸗ 
bootflotille von 24 Fahrzeugen, Landungsſchiffe, gemiethete Trans⸗ 
portſchiffe der Handelsmarine und die Küſtenwachſchiffe 1. und 2. 
Klaſſe. — Die „Iberia“ erfährt, daß man in mehreren Städten des 
marokkaniſchen Küſtengebietes, namentlich zu Mogador, die Inva⸗ 
ſion der Kabylen dermaßen fürchtet, daß man bereit iſt, ſich den 
Spaniern zu ergeben. 

— [Spaniſches Rundſchreiben inder marokkani⸗ 
ſchen Angelegenheit] Wir haben (f. Nr. 263) den Wort⸗ 
laut des ſpaniſchen Ultimatums und die ablehnende Antwort des 
Sidi⸗Mohamed⸗Khatib mitgetheilt, der die ſpaniſche Regierung der 
Wortbrüchigkeit geziehen hat. Dieſe hat es nun, nachdem jene Ant⸗ 
wort durch die europäiſchen Blätter gegangen für noͤthig erachtet, 
ſich in einem Rundſchreiben an die ſpaniſchen diplomatiſchen Agen⸗ 
ten im Auslande zu rechtfertigen. Dieſes Aktenſtück geht von dem 
Satze aus: Die Anſtrengungen der Regierung Ihrer Majeſtät der 
Königin zur Erhaltung des Friedens ſind fruchtlos geblieben; der 
Miniſter des Kaiſers von Marokko hat den gerechten Forderungen 
hartnäckig widerſtrebt, der Vertreter der Königin in Tanger ift ab⸗ 
gereiſt, Spanien hat für den Frieden alles gethan, was es ver⸗ 
mochte, und es iſt nunmehr entſchloſſen, die Feindſeligkeiten zu er⸗ 
öffnen. Ganz Europa kennt aus eigener Erfahrung die Räubereien 
der Riffianer, Spaniens Beſatzungen in Melilla, el Penon und Ale 
hucamas wurden von denſelben fortwährend dezimirt; die ſpaniſche 
Regierung bat fortwährend um Bürgſchaften für die Sicherheit 
ihrer afrikaniſchen Plätze, und es kam endlich eine Konvention mit 
Marokko zu Stande; in dieſer war jedoch von Ceuta nicht die Rede, 
weil die ſpaniſche Regierung dieſen Plat für nicht fo bedroht hielt. 
Dennoch ward, gerade als jener Vertrag unterzeichnet werden ſollte, 
Ceuta von den Nachbarſtämmen angegriffen, worauf die Beſatzung 
dieſes Platzes verſtärkt wurde. Es kam zu Gefechten, in denen ſpa⸗ 
niſche Soldaten blieben. Der Madrider Hof verlangte Beſtrafung 
der Schuldigen; die anberaumte Friſt wurde zweimal verlängert 
wegen der beſonderen Berpältniffe in denen das Reich Maroto ſch 
dermalen befindet. Am 15. Oktober lief die 1 Friſt ab, als der 
marokkaniſche Minifter zwei Schriftſtücke an die ſpaniſche Regierun 
gelangen ließ, worin er ſich mit umfaſſenden Vollmachten von ſei⸗ 
nem Kaiſer verſehen nannte und auf die Gebiets-Abtretung einge ⸗ 
hen zu wollen andeutete. Hierauf ſtellte die ſpaniſche Regierung 
die mehr erwähnten drei Forderungen: Wiederaufrichtung des ſpa⸗ 
niſchen Wappens durch den Paſcha in Tanger, Beſtrafung der Schul⸗ 
digen, die Ceuta angegriffen, und Gebiets⸗Abtretung mit der Sierra 
Bullones als Grenzbaſis. Sidi⸗Mohamed ertheilte hierauf die (von 
uns wortgetreu mitgetheilte) Antwort, worin er Alles zurücknahm. 
Die ſpaniſche Regierung bezweifelt nun nicht, daß die europäiſchen 
Höfe ihr Recht geben und ihre Feſtigkeit gutheißen werden; fie ver⸗ 
ſpricht, die Rechte der Neutralen zu achten und die Unterthanen be⸗ 
freundeter Mächte in den etwa zu erobernden marokkanischen Plätzen 
zu ſchützen, und fie verpflichtet ſich: Ihrer Majeſtät Regierung wird 
in permanenter Weiſe keinen Punkt beſetzen, 5 Spanien 
eine gefährliche Ueberlegenheit für die freie Schifffahrt des Mittel⸗ 
meeres ertheilen könnte. Dies iſt der weſentliche Inhalt des Rund- 
ſchreibens, das aus Madrid, 29. Oktbr. datirt und von Saturnino 
Calderon Collantes unterzeichnet iſt. 


Madrid, 16. Nov. [Telegr.] Faſt die Nuss Tagespreſſe 

billigt das Verbot der Veröffenklichung von kachrichten vom 

Kriegsſchauplatze u. |. w. — Der Vorrath in den 1 

ſichert den Bedarf bis Ende 1860. Marſchall Odonnell iſt 

nach einer Rekognoszirung an den afrikaniſchen Küſten nach Ca⸗ 

iu deen den Die Kriegs⸗Operationen werden unverzüglich 
8 


nnen. 
Nußlaud und Polen. 

Petersburg, 9. Novbr. [Oeſtreich und Preußen; 
Grippe.] Der „Ruſſiſche Invalide“ läßt ſich über das Verhält⸗ 
niß der beiden deutihen Großmächte folgendermaßen vernehmen: 
„Die Zeiten ſind vorüber, wo der Markgraf von Brandenburg 
dem Haupte des römischen Reiches beim Krönungsbankett die Ser⸗ 
viette zu reichen hatte. Heute iſt eine vollkommene Gleichberech⸗ 
tigung Oeſtreichs und Preußens nur vortheilhaft und ehrenvoll für 
Oeſtreich. Die wahre Vertretung Deutſchlands iſt heute Preußen 
und nicht Oeſtreich, und alle Völker, welche eine vernünftige Frei⸗ 
per und den Fortſchritt der Civiliſation wünſchen, wenden ſich 

reußen zu, ſchaaren ſich um daſſelbe und entfernen ſich von Oeſt⸗ 
reich.“ — In Petersburg herrſcht die Grippe; der Hof befindet 
ſich in Gatſchina, wird aber am 15. d. nach Tſarskoje⸗Selo 
zurückkehren. ; Jar 

Petersburg, 12. Nov. [Tageschronik.] Die früher er⸗ 
wähnten Sektionen der Roſtow'ſchen Kommiſſion in der Bauern⸗ 
angelegenheit, die ökonomiſche, administrative und juriſtiſche, ſind 
mit ihren Elaboraten fertig. Sie ſämmtlich haben vollſtändi e ſy⸗ 
ſtematiſche Wegen abgefaßt, welche nun den hierher De 
Deputirten der Adelsſtandſchaften zur Aeußerung vorliegen. — Das 
Suftigminifterlium hat die Vorarbeiten zur Einführung des münd⸗ 
lichen Verfahrens beendigt. — In den Diſtriktsämtern wird, gieich 
wie bei den ſtädtiſchen Polizeiämtern, die richterliche von der ad⸗ 
miniſtrativen Gewalt getrennt. — Die Grundſteuern werden in 
Zukunft durch Spezialkomité s repartirt, nicht durch die Polizei, 
der nur die Sorge um die öffentliche Sicherheit obliegen jol. — 
Eine Geſellſchaft von Banquiers beabſichtigt, die Zölle von frem⸗ 
den Waaren zu pachten, den Unterhalt der Zollämter, der Grenz⸗ 
. und Zollwache zu übernehmen. — P. Perowski, welcher die geiſt⸗ 
lich⸗ruſſiſche Miſſion nach Peking begleitet hat, iſt von ſeiner Reiſe 
zurückgekehrt und hat 100 Kiſten chineſiſche Erzeugniſſe mitgebracht, 
welche auf Staatskoſten in Peking Augetauſt wurden. — Außer 
der Feier in einigen Privatanſtalten wurde in der hieſigen St. An⸗ 
nenſchule zu Ehren Schillers die Romberg'ſche Kompoſition der 
„Ölode“ aufgeführt. Die ruſſiſche „Moskauer Ztg.“ führt ihren 
Leſern eine längere biographiſche Skizze des gefeierten deutſchen 
Dichters vor, die Hrn. A. v. Wiederk zum Verfaſſer hat. 


D 1 e mark. 
Kopenhagen, 15. Nov. Scillexfei 
unzählig vielen Beulſcen, die hier wohnen, haben dur Semi 
lieder des deutſchen „Arbeitervereins“, meiſt Handwertsgeſellen, 
ſich zu einer 9 5 Schillerfeier vereinigt; die anderen 
Kreiſe haben ſich faämmtlich aus Furcht, daß man ihnen die Veran⸗ 


— 


ftaltun, einer Schillerfeier als Sympathie für den nationalen Auf- 


ſchwung in Deutſchland auslegen werde, gänzlich paſſiv gehalten. 
Von der Feier des „Arbeitervereins“ hat die hieſige Preſſe nicht 
die geringſte Notiz genommen; mit deſto größerem Elfer befaſſen 
einige Blätter ſich mit Berichten und Raiſonnements über den 
Verlauf der Schillerfeier in Kiel. Bei dem Feſteſſen in der dorti⸗ 
gen „Harmonie“ 175 nämlich der frühere Oberſt⸗Lieutenant, jetzige 
Amtmann, Ober⸗Direktor und Kurator der Univerſität Kiel, Kam⸗ 
— * Kauffmann, der wegen ſeines hyperloyalen Dienſteifers ge⸗ 
nugſam bekannt iſt, mit einer bedauernswerthen Taktloſigkeit die 


mit ſo freundlicher W und in ſo ehrenvoller Weiſe gebo⸗ 
che der Herzog Friedrich Chriſtian dem gro⸗ 


der Vater des 1 Woch Herzogs von Auguſtenburg war, der dem 
ichter, als derſelbe in gedrückter Lage ſich befand, 


j 
\ 


4 


jo liebreich und edel zu Hülfe gekommen iſt. Es ſoll dies gewiſſer⸗ 
maßen ein Proteſt gegen die eitle Ruhmredigkeit ſein, mit der in 
der däniſchen Preſſe, und zwar ſelbſt in der von Prof. Holſt redi⸗ 
girten „Berl. Tidende“, gegenwärtig die Behauptung, daß „das 
däniſche Volk“ den großen deutſchen Dichter unterſtützt habe, immer 
und immer wieder aufgetiſcht wird, während es doch ſtets thatſäch⸗ 
lich feſtgeſtellt war, daß an der beregten Unterſtützung außer dem 
Herzoge von Auguſtenburg nur der Graf Schimmelmann ſich be⸗ 
theiligt hat, daß dieſelbe aljo lediglich von 2 deutſchen Adeligen aus⸗ 
gegangen iſt. (Pr. 3.) 
Tür kei. 


Konſtantinopel, 5. Nov. [Trieſter Depeſchen! 
Eine Reduzirung der Zivilliſte um 6 Mill. Piaſter jährlich und 
Gehaltsverminderung der Beamten ſind dem Vernehmen nach be⸗ 
ſchloſſen. — Der außerordentliche Kommiſſär Kabuli Effendi iſt 
von Creta zurückgekehrt; die dortigen Zwiſtigkeiten ſollen geſchlichtet 
ſein. — Said Paſcha, früherer Generalgouverneur von Salonich, 
iſt zum Generalgouverneur von Widdin ernannt worden. — Der 
preußiſche Geſandte, Graf Gold, iſt hierher zurückgekehrt. — Der 
apoſtoliſche Präfekt von Syrien, Mr. Planchet, iſt auf der Reiſe 
von Diabekir nach Alep von Kurden ermordet worden. 


Griechenland. 
Athen, 4. Nov. [Die Schutz mächtel fordern jährliche 
Intereſſen-Abſchlagszahlung von 900,000 Fr. 


Afrika. 

— [Die franzöſiſche Expedition gegen Marokko.] Aus dem 
Lager von Ain-Taffural vom 1. Nov. iſt der Bericht des „Echo d Oran 
datirt, neſſen wichtigſte Thatſachen in Nr. 268 mitgetheilt worden. Der Brief 
liegt jetzt vollſtändig vor, und wir ſind nunmehr im Stande, eine überfichtliche 
Darſtellung der jüngſten Erfolge der franzöſiſchen Eroberungspolitik zu geben. 
Die raſche Einnahme des Berglandes der Beni⸗Snaſſen, das mit Tributbar⸗ 
machung dieſes mächtigen Grenzſtammes endete, machte auf die Nachbarſtämme 
einen betäubenden Eindruck. Am 28. und 29. Okt. ſchickte der erbliche Scheik 
des Berglandes, el Hadſch⸗Minun, Briefe und Geißel, mußte jedoch am 30. 
2 im Zelte des franzöſiſchen Oberbefehlshabers erſcheinen, die ihm auf⸗ 
erlegten Friedensvedingungen annehmen und ſich anheiſchig machen, an den fran⸗ 
zöſiſchen Fiskus für jede Flinte 100 Fr. Kriegsentſchädigung zu zahlen. Da die 
Beni⸗Snaſſen 11— 12,000 Flinteninhaber zählen, ſo überſteigt die Summe 
jedenfalls eine Million, ein ſchweres Stück Geld für ein verhältnißmäßig geld⸗ 
armes Land. Nach den Beni⸗Snaſſen kam das Strafwetter über die Mahias, 
Angades, die Bewohner der Stadt Uſchda, den marokkaniſchen Kaid, der da⸗ 
ſelbit feinen Sitz hat, und über die Reiterei, die im Auguſt und September bei 
den Einfällen der Grenzſtämme eine Rolle geſpielt hat. Der Kaid wohnte dem 
Ueberfalle von Sidi⸗Zaher in Waffen bei, ließ es ruhig geſchehen, daß die blu⸗ 
tigen Häupter und Waffen der franzöſiſchen Seapoys und Jäger unter dem 
Hohn der Weiber und Gaſſenbuben durch die Straßen der Stadt getragen wur⸗ 
den; ſeitdem hat er wiederholt Briefe an den Oberbefehlshaber geſchickt, dieſer 
dieſelben jedoch nicht angenommen, ſondern die reitenden Boten mit denſelben 
jedes Mal zum Lager hinaustreiben laſſen. Man will keine Entſchuldigungen, 
man will Tribut, und dieſen hat denn auch eine Deputation der Notabeln von 
Uſchda, die reumüthig im Lager erſchien, zu zahlen ſich verpflichtet. Auch die 
Mahlas baten fleheuklich um gut Wetter, aber ihnen fol erſt nach erhaltener 


Züchtigung Gnade werden, jedoch „unter beſonders läſtigen Bedingungen.“ 


Bene Kasper im franzöſiſchen Lager die Ankunft von dem wi des 
Waffen gegen Sen neuen Reer age fate Dielen Pieds dhe 
der Linie an, die durch den jüngſt verſtordenen Muley⸗Abderrhaman bei Seite 
geſchoben wurde; mit ihm find die Berberſtämme, und er „hält von ſeinem 
Lager bei Beni» Muilah aus die Anhänger Muley⸗Muhameds, des Sohnes 
von Muley» Abderrhaman, in Schach.“ Natürlich werden die Franzoſen ſich 
huͤten, direkt ſich in jene Thronhändel zu miſchen; aber die Sache des Präten⸗ 
denten muß an Einfluß gewinnen, wenn es zu Tage liegt, daß er der Mann 
der Franzoſen iſt, während der legitime Thronfolger von den Spaniern mit 
Krieg überzogen wird. Um „den Beni⸗Snaſſen Zeit zu geben, ihren Tribut 
zu zahlen“, hat das Expeditionskorps ſeinen Aufenthalt in ihrem Berglande 
verlängert, und die geſunde Luft dieſes Hochlandes hat zum Verſchwinden der 
Cholera in den franzöſiſchen Reihen weſentlich beigetragen. Die Soldaten be- 
nutzen die Mußezeit, um dieſe ausgezeichnete beherrſchende Stellung durch gute 
Saumpfade zugänglicher zu machen und den Beni⸗ Snaſſen zu zeigen, „daß ihr 
Gebirge fortan den franzöſiſchen Heeren ein offenes Land iſt.“ Zugleich wird 
eine Denkpyramide mit den e Adlern errichtet, um den Skämmen zu 
verkündigen, weſſen fie fich zu verſehen haben, wenn fie wieder die Krallen zei⸗ 
gen. Ueber das Terrain dieſer Siege haben wir bereits in Nr. 267 zum Ver⸗ 
tändniß der Sache das Nöthige mitgetheilt. 


Amerika. 
Newyork, 3. Nov. [Sklavenhandel] Aus der Ha⸗ 
vannah wird gemeldet, daß zwei Sklavenkargos daſelbſt ans Land 
geſetzt worden ſind. 


Lokales und Provinzielles. 

R Poſen, 19. Nov. [Symphonie⸗Soircen.] Vor 
längerer Zeit ſchon gaben wir der Befriedigung Ausdruck, welche 
wohl in allen Freunden echter und guter Muſik die für dieſen Win⸗ 
ter in Ausſicht geſtellte Wiedereröffnung der Kambach'ſchen 
Symphonie ⸗Soircen eröffnen durfte. Seit jener Zeit hat über 
das Unternehmen ein tiefes Schweigen geherrſcht, und wenn man 
dies zumeiſt dem Umſtande zuzuschreiben geneigt ſein mochte, daß 
neben manchen anderen Vorkommniſſen vorzugsweiſe auch die 
Schillerfeier die Aufmerksamkeit des Publikums in Anſpruch ges 
nommen: ſo ließ ſich weuigſtens erwarten, daß nachdem dieſe Zeit 
ſpezieller Intereſſen vorübergegangen, ſofort jenes muſikaliſche Un⸗ 
ternehmen, deſſen Zuſtandekommen ein dringendes künſtleriſches 
Bedürfniß und — wenn man es recht betrachtet — ein Ehrenpunkt 


— 


Am Dienſtag den 29. d. M. folk eine Partie 


Champagner und anderer franzöſiſcher Weine zweiſ 


1 eiſitzig, 
im Packhofsgebäude des hieſigen Haupt⸗Steuer⸗ 2) dra Kulſcpferde, Schimmel, 8 und reſp. 0 


amis meiftbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verkauft werden. 
Poſen, den 17. November 1859. 


Jahr alt, und 


ekanntmachung. faden werden. 

Zum öffentlichen meiſtbietenden Verkaufe einer 
Lin Roggenkleie haben wir auf 

ittwoch den —.— Mis. Vormittags 


i r g 
Termin anberaumt, wozu Kaufluſtige hiermit Bien, Auge Wen 


Poſen, den 18. November 1859. in GOWAFZEWO, % M. von Schwerſenz, 


große Anktion 
B chung. gegen 1 Zahlung 
i önigli i ußbaum⸗, N ichtli : 
In Folge Auftrages des biefigen königlichen von Auer, guten Kü b dee. ee, ich a en ſich die 
R 


eingelgden werden. 
Königl. Proviantamt. 
ekanntma 


sgerichts werde ich Birken, 


amd, Dezember d. J. Vormittags 11 uhr pen u. dergl., ſowie von mehreren Fo 


vor dem Gerichtsgebäude hierſelbſt 


Inferate und Pörſen⸗N 


4) einen neuen, ſehr eleganten Karoßwagen, GD ] N 


3) ein dreijähriges braunnes Pferd, 6 
N t. jim Wege der öffentlichen Auktion gegen baare 
Königliches Haupt» Steueramt. | Beyapfung verkaufen, wozu Kaufluſtige einge ⸗ 


Pleſchen, am 16. November 1859. f 
Jahns, Auklionskommiſſarius. 0 
nene 


Mein in der Stadt Meifen auf dem 
Markte sub Nr. 125 belegenes Haus 9 
Grundſtück, in welchem kisher ein Kauf. 


Kreisgerichts⸗Dollmetſcher. 
— Frauſtadt, den 8. Nov. 1859. 5 


SN ere 


—— ——U—äͤ 

ur Anfertigung von Adrefe und Viſiten⸗ 
karten, Rechnungen, Wechſeln, uit⸗ ligen Verka 
tungen, Wein⸗ und Waaren Etiquet⸗ 


ten ꝛc., Kontobüchern, aller gerichtlichen unde 


len. wsk 


für unſre Stadt ift, entſchieden in den Vordergrund treten würde. 


Leider iſt davon bis heute nichts wahrzunehmen geweſen, ja zu 
unſerm lebhaften Bedauern hören wir, daß bis jetzt ſelbſt das Zu⸗ 
ſtandekommen der Symphonie⸗Soiréen noch nicht einmal geſichert 
ſei, da die Unterzeichnung et! nicht nur Subſkriptionseinla⸗ 
dungen wiederholt ergangen find, ſondern auch feit lange ſchon für 
alle, welchen dieſe zuſädig nicht zu Händen gekommen ſein ſollten, 
Liſten zur Unterzeichnung in der Hofmuſikalienhandlung von Bote 
und Bock ausliegen) bis jetzt noch keineswegs die beſcheidene Zahl 
von Billets aufweiſet, ohne welche ein ſolches Unternehmen ſelbſt 
mit einigem Riſiko ins Leben treten kann, da wohl kein Billigden⸗ 
kender dem etwaigen Unternehmer neben allen Opfern an Zeit, 
Kraft und Mühe auch noch baare Geldopfer zum ergnügen des 
Publikums“ zumuthen wird! Es iſt nicht unſre Aufgabe, den Ur⸗ 
ſachen dieſer Indolenz nachzuſpüren, die mit dem oft zur Schau 
getragenen Sinn für Muſik allerdings in ziemlich grellem Wider⸗ 
pruche ſteht. Jedenfalls aber iſt es ein bedenkliches Zeichen der 
Zeit, wenn die Pflege der Kunſt ſich nur auf deren allerujebeigfr 
Stufe, die der ſogenannten, oft noch herzlich mangelhaften Vir⸗ 
tuoſität und des allerflachſten Ohrenkitzels beſchränken mag, und 
wenn der Geſchmack für das wahrhaft Große, Edle und Schöne in 
der Muſik, trotz aller hochtönenden Floskeln und Phraſen, ſich all⸗ 
mälig gänzlich verliert. Daß dies auch in Poſen der Fall ſein 
jollte, können und wollen wir nicht glauben. Aber unſre Stadt 
hat, außer den Symphonie ⸗Soiréen und den Aufführungen des 
Geſangvereins keine Stätte für die Pflege des Edlen in der Kunſt. 
Die möglichſte Unterſtützung dieſer Unternehmungen iſt alſo ohne 
Zweifel eine re für alle Gebildeten. 
Rawicz, 18. Nov. [Abſchiedsfeierz Jubiläum; Konzert.] 

Am Sonnabend fand zu Ehren des aus unſerer Mitte ſcheidenden, allgemein 
geachteten Kreisſekretärs Suder, der als Kreis⸗Steuereinnehmer nach Meſerftz 
verſetzt iſt, ein Abendeſſen ſtatt, welches bis in die ſpäte Mitternachtsſtunde eine 
heitere, gewählte Geſellſchaft gefeſſelt hielt, und das durch ſchöne Toaſte und 
genußreiche Unterhaltung gewürzt wurde. — Vorgeſtern beging der Kommer⸗ 
zienrath Hellwig ſein funfzigjähriges Jubiläum als Bürger hieſiger Stadt. Der 
Magiſtrat und die Stadtverordneten, die Geiſtlichkeit, die Gerichtsbehörden, 
der Landrath und ein großer Theil der Bürgerſchaft verabſäumten nicht, dem 
achtungswerthen Jubilar in Glückwünſche darzubringen. Der Ehrentag wurde 
außerdem nur im engſten Familienkreiſe ſtill und geräuſchlos begangen. — Der 
Muſikmeiſter des 5. Kür. Regts. Leeg hat hier ein Abonnement für 6 Konzerte 
eröffnet, welche im Schießhauſe ſtatifinden. Die Betheiligung des Publikums 
iſt ſehr rege. 1500 ()) Billets find bereits abgeſetzt und die Nachfrage iſt noch 
nicht befriedigt. Vorgeſtern hat das erſte Konzert ſtattgefunden. 

rt Wreſchen, 16. Nov. e een wi Trotz der vielen heterogenen 
e an denen unſer kleines Städtchen ſo ſehr krankt, hatten gleichwohl 
auch wir eine recht gemüthliche Schillerfeier. Sie begann Abends 8 Uhr im 
hieſigen Reſſourcenlokale auf der möglichſt ausgeſchmückten Bühne des hier ſelt 
drei Jahren beſtehenden Liebhabertheaters mit einem die hohe Bedeutung des 
Tages trefflich bezeichnenden Prolog, nach deſſen Vortrage die im Vordergrunde 
der Bühne anfgeftellte Büfte Schillers mit einem Lorbeerkranze geſchmückt 
wurde. Hierauf wurde Schillers „Neffe als Onkel“ aufgeführt, worin Fräulein 
T. durch ihr effektvolles Spiel als Frau v. Mirville ſich allgemeinen Beifall 
erwarb. Die Feier ſchloß ein gemüthliches Tänzchen, das bis gegen 3 Uhr des 
Daran 225 allgemeiner Heiterkeit ausdauerte. Der Zuhörerraum war ges 
rängt voll. 


ene 
8 Vom 19. 
MYLIUS’ HOTEL DE DRAZS DI. Sen e 


10 / e. Durchlau 
und Gräfin Perigord aus Sagan, die Gutsb. Graf Orkowsft aus Polen, 
Palm aus Otuſz und Kempner aus Breslau, Domänenpächter Nadecke 
aus Kolno, die Kaufleute Rewek aus Breslau, Henſeler aus Stettin, 


t der Herzog v. Dino 


achrichlen. 


In der Schäferei zu Dakowy⸗ die Preiſe bedeutend herabgeſetzt. 
n Motre bei 
ab bis ultimo Dezember eine bedeutende Anzal 
ir Baan gefunder Zuchtböcke zum bil« 


Näheres beim Wirthſchaftsinſpektor daſelbſt. 


bei Couſtadt in Schleſien 


auf dem Dominium Bürgsdorf 
h ko 1, 3 9 
Poſen, Bredlauerkr. 20, Ecke der Bergſtraße. mit dem 15. November. 


Michaelis und Deutſch aus Berlin, Fiſcher aus Meerane, Stephani aus 
Num hauen aus Lyon, Kaßner aus Magdeburg und Müller aus 
ordhauſen. 

BAZAR. Wirthſch. Beamter Jankowski aus Padniewo. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Wäldne aus Berlin und 
Hamann aus Stettin, die Rittergutsb. Fiebelkorn aus Horſt, Jeßnitzer 
aus Sroszen, Wendt aus Szezepankowo, Graf Potocki aus Tulce und 
Graf Radolinski jun. aus Jaroeln. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Rittergutsb. Graf Kwilecki 
aus, Gostawice, Schönberg aus Lang⸗Goslin und Baron v. Winterfeld 
aus Mur. Goslin, Rittergutsb. und Lieutenant Baron v. Winterfeld aus 
Schokken, die Gutsb. Kernbach aus Kiein, Strauven aus Pawlowice 
und v. Winterfeld aus Glöwno. 

HOTEL DU NORD. Die Gutsb. v. Skawoki aus Komornik und v. Ruych⸗ 
lowski aus Drobnin, die Gutsb. Frauen v. Ciecieſzowska aus Warſchau 
und v. Zakrzewska aus Baranowo. / 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsb. v. Mycielski aus 
Kobylepole und v. Koſzutski aus Wargowo, Frau Sanitätsräthin und 
Gutsb. v. Wittzak aus Trzecino, Appell. Ger. Auskultator v. Horn aus 
Berlin, Wirthſch. Juſpektor Kofiewicz aus Oſiek, Chemiker Ewald und 
die Kaufleute Wechsler aus Wien und Schwarzmann aus Bamberg. 

SCHWARZER ADLER. Apotheker Knechil aus Wielkie und Gutsbeſitzer 
Kieſewetter aus Kleſzezewo. 

HOTEL DE PARIS. Kaufmann Winzewski aus Wreſchen und Gutsbeſitzer 
Hoffmann aus Kleſzezewo. 

HOTEL DE BERLIN. Frau Prediger Rösler aus Witkowo, Fräul. Gärt⸗ 
ner aus Potsdam, Fräul. Bovet aus der S weiz, Polizeiverwalter Gab⸗ 
ler aus Eutom, Oekonom Sokotowski aus Tarnowo und Brauereibeſitzer 
Grätz aus Schneidemühl. 

BUDWIGd'S HOTEL. Viehhändler Klakow aus Neudeſſau, die Kaufleute 
Cohn aus Danzig, Landsberg aus Königsberg und Koblinski sen. und jun. 

0 Penn ADLER, D 

GOLDENE DLE ie Wirthſchafter Vincentz aus Dambitſch und 
Szymanowski aus Potkowo, Privatſekretär Schröter, Ps Fo 
Spediteurin Keſſel und Maurermeiſter Stetubach aus Schroda, die Kauf- 
leute Landsberg aus Santomysl, Pert aus Kurnik, Jarocinski aus Ple⸗ 
ſchen und Golinski aus Schroda, Beſitzer Lipſch aus Bruſtlowo, die 
e Rybicki aus Schrimm, Rybicki und Wagner aus 

antomysl. N 


Vom Bandwurm 


heilt gefahrlos in 2 Stunden Dr. Bloch in 
Wien. Arznei versendbar. Näheres brieflich. 


mannsgeſchäft nebſt N er en 3 \ 
ben worden, ift ſofort au zu J Din anſtändiges, im Schneid Putzma⸗ P ST 
g a ine n Een gente 5 bittet un Nescafe Der Bodverfauf 2 
S äheres zu erfragen b ih, Schützenstr. 6, 1 in hieſiger Stammfchäferei hat m 
Kaulfuss, N dan e eee dem 3 1 J. — 


und habe ich, um einem vielfach ausgeſprochenen 
Wunſche der Herren Käufer entge eng 
ie zum Ber 
rätz ſteht von jetzt kauf geſtellten Thiere find zwei⸗ und dreijährig. 
t Owieczki bei Gneſen, den 1. Nov. 1659 
Er Ad. Güterbock. 


alroben, in allen Farben, &2 Thaler, 
emfiehlt die Seidenband⸗ und Weißwaaren⸗ 
Handlung von Adel R 
arkt 95. 


Bockverkauf. 


Der Bockverkauf 


eginnt 
(Beilage.) 


271. Sonnabend, Beilage zur Poſener Zeitung. 19. November 1859. 


gut diesjährigen Winter Saifon 
empfehle ich einem geehrten Publikum Polens 
und deſſen Umgegend ein reichhaltiges und wohl 
aſſortirtes Lager von Reife⸗, Schuppen“, 
Geh und Schlafpelzen, Fußfäcken, 
Pelzſtiefeln und Schuhen. 

Für Damen empfehle ich beſonders meine große 
Auswahl von Muffen, Kragen und Man- 
258 in verſchiedenem Pelzwerk, wie auch 

e Boa. 

Indem ich die Preiſe fo billig geitellt habe, 
daß bei der aus de Güte und Arbeit 
der Waare ein % er der mich beehrenden Käu⸗ 


Pique und Lord-Barchente, , 


jo wie mein anerkannt großes Leinenlager aus den berühmteſten Fabriken von Handgarnleinen empfehle ich dem in i 
Wohlwollen eines hochgeehrten Publikums mit dem Bemerken, daß ich bei Ausſteuerverkäufen ſtets fertige Probeeremplare lüſch = 7 f 
Plüſch⸗Hüte 


FFP ²˙“Bꝑ ß ... / . ̃⅛˙˖ũCp0Ü : 
Eine bedeutende Partie KUMMISChuhe für Kinder jeden Alters 


ist bei mir angekommen, und verkaufe ich solche von heute ab zu Ungewöhnlich billigen 


e- S. Tucholski, 


Wilhelmsstrasse 10. 


A. & F. Zeuschner's Atelier 


r 
Photogrophie, Panotypie 
und Portraitmalerei, 
Wilhelmsstrasse 25, vis-A-vis der Post, 

Wegen der zum Weihnachts- 
feste sich häufenden Arbeiten werden 
die geehrten Herrschaften, welche 

Photographien 
zu Festgeschenken bestimmt 
haben, ergebenst gebeten, deren Auf- 
nehmen im Interesse rechtzeitiger Her- 
stellung möglichst zeitig geschehen zu 
lassen, wogegen die Aufnahme von 
Panotypien 
bis unmittelbar vor den Feiertagen aus- 
führbar sind. Namentlich machen wir 
als zu obigem Zwecke sehr geeignet auf 
unsere aussergewöhnlich 
grossen Photographien 

bis 17 Zoll aufmerksam, die durch ihre 
sprechende Aehnlichkeit und künstle- 
rische Ausführung den besten Portrait- 
lithographien ete, in dieser Grösse vor- 
gezogen werden müssen. 


— — — — ann 


von Bettwäſche und eleganten Megliges auf Lager habe. 
r Damen und Mädchen empfiehlt in neueſter 


a A. Szy nah anska. Julius Borek, 


Markt⸗ und Wronkerſtraßenecke 92. 


2 S. sche neben der Apotheke bei der Frau 

Tritschler ſteht eine engliſche 
Drehrolle zu jeder Zeit zum Gebrauch. Bitte 
um geneigten Zuſpruch. 


e 


& 4 2 
Pargſin⸗ Kerzen 


85 Adolph Asch, Schloßſtr. 5. % 
Sa cker e debe bbc 


1 * Jer 7 . - Fr En ne oe . 5 „7 8 e Ta — ——— 
Neue Poliſander⸗Flügel⸗Piano's, . Palentirter Tinten ⸗Extrakt in Flaſchen a 5 Sgr. [Br die Fofdarhelter. er und 
ſtark und geſangreich im Ton, für deren Güte und Außerft forgfältige Bauart 3 Fahre garantirt Mit einer Flaſche dieſes Extrakts kann man ſich augenblicklich durch bloßen Mein auf das Vollſtändigſte gſſorticke Lacher 
wird, empfiehlt zu den möglichit billigiten * die N Kreisgericht Zuſatz von kaltem Waſſer, eine Kanne gleich 2 Pfund, oder daſſelbe Quantum nach aller Sorten ſchweizer lib ma ſſiver 
©. Ecke in Poſen, Magazinſtr. 1, n 1 3 18 * einer ganz vorzüglichen ſchwarzen Tinte bereiten, die in dunkler gefaßter 3 gie d Perlen b Sil 
Farbe hoͤchſt angenehm, ohne je zu ſtocken, der Feder entfließt, die nie ſchimmelt e RPEIED URN "WER 
Grabkreuze ’ Tafeln u. 2 onumente noch Satz bildet, und in nun Schwärze feſt ee bade. Stahl⸗ a ee 5 ill 
j ) dstein wie Metall 1g icherung reellſter und billig 
n F federn behaupten eine ſehr lange Dauer. fler Bedienung beſtens empfohlen. 
liefert ausserordentlich billig und hält Lager Für alle Behörden, Schulen, Expeditionen z. die größeren Bedarf an Tinte Gleichzeitig kaufe ich und nehme in Zahlung 


H. Klug, Priedrichsstr. 33. ER 17 75 f u den höchſtmöglichſt eiſ 5 

Die vielen durch mich bezogenen Denkmale, z.B. die auf hie- haben, iſt dieſes billige praktiſche Präparat beſonders emgfehlenswerth und iſt nur keurte Siet Perlen een, ec 
sigem Garnissulirchhofe, 8 wie das 8 ne ar 1 allein echt zu haben bei L. Sehlesinger, 
die hohe Reinheit des verwandten Materials, so wie Gediegenheit der Aus- 2 Berlin, Königsftraße Nr. 44. 
führung. Tisch- u. Konsolplatten sind stets auf Lager. ” Lud wig Johann Meyer 2 Neueſtraße. a * 9 


Huch in dieſem Jahre habe ich in den erweiterten Lokalen meines Geſchäftes eine Weihnachte⸗ 
A nn . Dieſelbe wird Dienſtag den 22. November eröffnet und ent- 
hält eine große Auswahl von Weihnachtsgeſchenken, als: elegante Papeterieen, Albums, Poeſies, 
Briefmappen in Leder und Sammet, Reike- cceſſaires für Herren und Damen, ee me 
Kober und Damentaſchen, neueſte Sorten Portemonnaies und Cigarrentaſchen. Notiz ücher, 


Korſetts, Krinolines, Stahlreifen m alen Breiten, Serie. 


wolle, Vigogne, Zephir und Shawlwolle, gehäkelte und geſtrickte Winterſachen, Kamiſöler, Unter⸗ 
beinkleider, Coke und Strümpfe in Wolle, Baumwolle und Ban Ledertaſchen und 


Portemonnaies empfiehlt zu billigen Preiſen 
S. TUCHOLSKI, 


Wilhelmsſtraße 10. 


Wezen Verlegung meines Geſchäftes will ich, 
um zu räumen, ſelbſt Sachen neueſter Ein⸗ 
käufe, ſeidene Velour- und Sammethüte, Coifü⸗ 
ren c. zu ſehr billigen Preiſen verkaufen. 
Rosalie Freudenthal, 


karkt 86. 
Auswärtigen ſende ich Manches zur Auswahl. 


7 orten Pulver. Iweckdienliches Mi 
Die Holz: und Kohlenhandlung e rar Pata, Nic 
a 17 „der u. f. w. in Büchſen à 5 Sgr. 
von Carl wis, Waſſerſtraße 17, Essence magique de Morrel 
empfiehlt alle Arten dreitheilig geichnittenes und Heingehauenes Holz zu nachſtehenden Preiſen: Das ſicherſte Mittel Flecken von Fett und dere 


N Elſen⸗ und Kiefernholz inkl. Hauerlohn die Klafter zu 108 Kubikfuß 5 Thlr., Eichen⸗ und! glei i f 
Feuerzeuge ac. mit und ohne Stieerei, Kartenpreffen, ae — — — Birkenholz 7 Thlr. und Buchenholz 8 Thlr. 10 Sgr. Beteflungen auf Nerchel gefehitteneh 5 Pa ee ee ehe 
ek. Ban Behne re gederteſben, Etablſdern in eleganten Holz werden binnen 12 Stunden ausgeführt | Romprimirte Refenpomiabe. Wald 
achtlampen, Han euchte C. 1 Yſteine,. 9 ' ber 2461 te, für d 1 
Käſtchen jo wie Schreibebücher von 1—10 Sgr. pro Stück. DRA TR Belle ſchleſiſche Steinkohle, Ka — re t Porn ng 8 85 
www ee Some lee 6 S de Safe Shine " 
ur Naturfreunde zur Anſicht 2 Exemplare ännchen un eibchen — — — * = 2. Echtes Klettenwurzelöl bekannt als das 
Schmetterlinge Todtenkopf. 2 — m. ) „ bekannt als da 
TTT Hal pa Bu Kanmernn | EB ne 
Papparbeiten jederzeit eutgegengenommen und genau laut Beſtellung nach den ne vorzüglichſter Qualität, offerirt zu billigſten Preiſen B. Hamburger, pfiehlt à Fl. 7½ Sgr. . 
zu ſoliden Preiſen gefertigt. 7 1 — Kohlen- Lagerplatz: Judenſtraße 14. Scht engl. Gichtpapier à Blatt 2¼ Sgr 
vis — r aun s Träne Mi. A. en ’ 855 8 Auf Reiſen Sac de dee und 1 828 | A | 
* (Carl John. 22 4 5 e 8. mn Meyer, 
83 3 wärmendes Getränk! 5 8 | Neueſtraße. 
— — — r rn aulzman ee a 
Re gnard’s Odontine, Zahnseife oder Zahnpasta, in Etuis à 6 Sgr. 82 fi Boonekamp of Maag-Bitter, 83 u „Die erſte Sendung Mei: 
Das vorzüglichste Reinigungsmittel, um gesunde Zähne und gesundes Zahnfleisch 8 E 8 bekaünt unter der Deviſe 2 8 ei } finaer Apfelfinen und Citro⸗ 
bis ins späteste Alter zu erhalten ı Bent „Oecidit, qui nen servat“, EEER nen Sowie Malaga-Citronen in außer⸗ 
Polir- und Schärfe ulver ; 5 85 3 erfunden und allein fabrizirt von a ordentlich ſchöner Frucht, Smyrnger und 
in Dosen à 5 Sgr. * 5. 8 - 3 88 Malaga⸗Feigen, eben ſo fran Öftiche und 
Nur 9 1 05 auf dem Streichriemen verziehen. giebt diesem 712 —.— 8.2 2 II. Underberg- Albrecht, 8 S Alexandr Datteln empfiehlt bälle un 
schaft, allen schneidenden Instrumenten, insbesondere Rasirmessern, eine unübertreii- — | 5 
liche feine Schärfe zu ertheilen, 15 a 1 eee e ge Vac Jacob Appel, 


a ti Wilhelmsſtraße Nr. 9, Poſtſeite. 


eee E. Für Fleiſcher Te 


Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen . Eine Partie Speck iſt billig zu ver⸗ 


Neuer Kitt für Glas, Porzellan, Stein ete. Wee a 

Dieser Kitt hält so fest, dass beim Zerschlagen des damit gekitteten Gegenstandes Sr. Königlichen Hoheit des Prinz⸗ 
jede andere Stelle eher bricht, als die gekittete. Waren zerbrochene Gegenstände der 0 Regenten 2 
dass man sie der Hitze aussetzen konnte, so kann dies auch nach der Kittung ge- Wilhelm von Preuſſen, 


schehen. Denselben empfiehlt in Fläschchen zu 3 Sgr. 15 
1 Ludwig Johann Meyer, Sr. Hoheit des Fürſten zu Hohen» N 


* — zollern Sigmaringen, Friedrich von Preußen. kaufen. Nag au erfragen bei 
II TIER = > 7 H. Meyer g Co. 
se . Nit. f Eu 1 9 
Kummer feldsche Seile — W 5 Ser. | Dieſer weltberühmte, magenſtärkende Bitter Liqueur, der ſich ſowohl von Seiten hoher Wilhelmeflaß Rt. 2 
enthält die nämlichen wirksamen Bestandtheile, wie das berühmte Kummer Potentaten, den anerkannteſten rs Aerzten und dem Publikum einer überaus günftigen Auf⸗ Wen, das Pfund 3 Sgr., — weißes 
feldsche Waschwasser, und hat sich gegen Finnen, Sommersprossen und nahme erfreut, iſt echt und unverfälſcht zu haben in Poſen Lie Herrn x x chmalz, das Pfund 7 Sr, — fiche 
dergleichen Hautübel vielfach bewährt, empfiehlt Said ad —— BE ̃⅛ —/9vßpĩrrꝙ::? / ̃7˖————————— 
Ludwig Johann Meyer, Neuestrasse. 18 > 1 e 8 a l ge” — 55 cee 9 m n 1 en 
u Garantie der Echtheit. Pale ANAND Arc] ce: Scope Satan, 90: Queen srestöigen Sup. Gavin, fire 
e Apotheker Geort Cu pal 1045 4 Aal Neu aſen ul; Elb. Neunaugen, mar. Aal, geräu- 
Dr. BORCHARDT'S - gt 9 eerund Keuchhuften, alsſcherten Lachs, Holl. Heringe, Holl. 
Kräu 5 % ife Caution. Gihackti Sar 0 „Scha. big Sg roc 28 b. vortrefflich erprobten und Käſe und rabauter Sardellen empfing 
ler-Se — N der ſeit J f ch bewährten Tabletten werden verkauft In ate Sfadten Deutichlande, in Poſen in der und empfiehlt A. Neue, Schulſtr. 11. 
webt Pe R Konbitore von A. Szpingier, im Bazar und ‚is-A-vis der Poſtuhr. 2 


Fa — — —— — [OR verkaufe von heute ab mein ſehr beli 
Von Kieler Sprotten, Venmer A\ie ſchon längſt erwarteten enthülſten Koch · 3 Grätzer Bier aus dem Haufe a on, 
ſchen Sülz: Keulen, Aſtrachan. Kaviar, erbſen (spleat pf und großen Linſen ] die Flaſche. M. Löwenthal > 
Teltower Rübchen und ital. Maronen find angelangt und empfiehlt Moritz Briske. Markt und Mittelgaſſenecke Nr. 26. 
empfingen neue Zuſendung ———— — — . — 


W. 


Dr. Hartung’s 


Chinarinden-Oel 
KRÄUTER-POMADE. 


Dr. Suin de Boutemard's 


benſtehenden privilegirten Spe⸗ 
zialitäten faſt täglich = man ⸗ 
nigfache Nachbildungen und 
Falſificate hervorruft, 
wollen die geehrten P. T. Kon⸗ 
ſumenten unſerer im In⸗ und 
und Auslande in ſo großen 
Ehren ſtehenden Artikel ſowohl 
auf deren mehrfach veröffent⸗ 


F. Meyer & gr 
Silpelmöplag Mr. * 


Ziehung 
am l. December. 


Badische 
fl. 35 Loose. 


am 30. November. 


PA STA. ice Speckbücklinge, Räucheraale, 
Original ⸗Verpackungsart, benen euer | Gewinı je: 
Vegetabilif [ die beigedruckt e ot er 
Stan en- Bomade —.— 95 Komponenten Qualität, jo wie große Rüügenwalder fl. 40,000, 33,00, 1 10,000, 5000, 4000, 2000, 
60 =. d Diele Segialitäten, ſo wie au Gänſebrüſte empfing etc. etc. 
are die Neger blabla Jacob ippen ische 40 ‘ Prämienschei 
ö Gm: TS er un Provinzialzeitungen von Wilhelmsſtraße Nr. g, Poſtſeite. Kurhess 6 Thlı 0 p I am SC leine. 
NAoulss-saur u. e ruhen ai — N TER ler 40.00 Gewinne: 8000. 4 
r ͤͤ—⅛!K s: , pÄ .. ̃ 7(§ 
Kräuter-Bonbons. nau achten. . fel = Gänſeleber⸗Paſteten ane ER er eg wie ganze und getheilte,Prämienscheine werden zu den billigsten 


fingen direkt in friſcher Waare und empfehlen 

Obige, durch ihre anerkannte Nützlichkeit und Solidität ſo beliebt gewordene Ar- zu 6 lligen Preiſen 

titel find zu den bekannten Fabrikpreiſen in dem alleinigen Lokaldepot der Stadt Poſen, W. E. Meyer * 

ie rah, bei Herrn Ludwig Johann Meyer, in gleichmäßig guter Qua- Wilhelmsplatz Nr. 
tät ſtets zu haben. 


Verloosungspläne sind gratis zu haben und werden framee überschickt. 
Man beliebe sich hell st däreet zu wenden an das Bank- und Staats- 
ten - Geschäft on in Frankfurt am Main. 


Comp» 
2 


En freundl. und gut möbl, Parterrezimmer ift Ein Oekonomie ⸗Juſpektor Familien Nachrichten. 


Schützenſtr. Nr. 6 billig zu vermiethen. wird für ein bedeut, Rittergut nach Weſtpreußen De am Donnerjta 


mit 200 Thlr. Gehalt zu engagiren gewünſcht, 


den 17. November c. 


Nachmittags 4 Uhr erfolgte glückliche Ent⸗ 


care: 204. 1 Tr. h. r. eine möblirte ferner kann ein Sberinſpektor mit geringer Kau- bindung meiner lieben Frau Marie geb. 


Stube zu vermiethen. 
1. Mitterſtr. 2, 1 möbl. Stube 2. St. zu verm. 


[Eine möblirte Parterreftube iſt Halbdorfſtraße _ 2 E17 uſt an. 
gr e N le Be uns iſt die 8 2 eines Lehrlings vakant. Meldung ergeben 


Breslauerſſtaße Nr. 36 den e 


tionsleiſtung vorth. Engagement erhalten. Naſchke von einer geſunden Tochter zeige ich 
8 Hutter, Kaufmann. Berlin. Verwandten und Freunden ſtatt jeder beſondern 


\ Stenſzewo, den 17. November 1859. 
askel X J. Munk. A. Pilegaard, königl. Poſt⸗Expediteur. 


oder von Neujahr ab zwei neu eingerich⸗ ＋ nicht mehr Aae Dame wünſcht eine Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 


tete Wohnungen mit hellen und geräumigen Kü⸗ 


Stelle als Geſellſchafterin, auch könnte die Verlobungen. Rudolſtadt: Frl. Clara 


chenſtuben zu vermiethen. ſelbe der Hausfrau in der Wirthſchaft ſehr thätig Seffart mit Ger.⸗Aſſeſſor Schuſter; Haile: Frl. 
zur Hand gehen, da ſie nicht unerfahren darin E. Berger mit Kaufm. H. Spierling. 
enten ⸗Geſuch. iſt. Freundliche Behandlung wird erwartet. Geburten. Ein Sohn dem Grafen H. U. 


me A 
Für einen übekall, ſowohl in Städten wie auch Gefällige Adreſſen werden sub A. U. Fo- G. Schaffgotſch auf Schloß Koppitz bei Grotte 
auf dem Lande, jede Fre verkäuflichen Artikel sen in der Exped. d. Ztg. erbeten. kau; Rittergutsbeſ. v. Stegmann u. Stein in 
— u. if, ae (gin junges Mädchen, in weibl. Arbeiten geübt, Süden Sender n Abe in Aer 


Rogafen, Krotoſchin, Liſſa, Meſecitz, 


Buchhändler Sander in Breslau, eine Tochter 


Schneidemühl, Trjemefn, Wollſtein E ſucht eine Stelle zur Hülfe der Hausfrau dem Hrn. P. v. Byern in Heiligenſtadt, Schloß⸗ 


u. ſ. w. N mit ausgebre 


— ä — 
Stadttheater in Poſen. 


ä i Reui O | 
teter Bekanntſchaft oder ale Verkäuferin zu Neujahr. Offerten fr. yaupfmanı G. v. Berenhorſt in Detmold, Nit⸗ 
a der Artikel in Kommiſſion gegeben, unter A. N. poste kestante Plesehen. Lade v. Sridih-Rotenegt in Schwarzau; 


geſucht. — 5 
und Vorſchuß nicht verlangt wird, fo wird wer| n in Holzgeſchäft erfab ads Dr. med. Hollaender in Lecbſchütz, Hrn. Leop. 
niger auf Vermögen, als auf Rechtlichkeit geſehen. Ein, anche Ergee Nahen Kaltunft Sch in Aſchersleben, Paſtor Behrendſen in 
efleftirende belieben ihre Adreſſe franko un» ertheilt die Exp. dieſer Zeitung Sieſtedt. 
ter MEL poste restante Braunschweig — . ET | 
baldigſt einzuſenden. Wer ein am 17. d. Abends verlorenes Porter 
feuille, in Form einer Brieftaſche, mit hell» Sonnabend den 19. Novbr.: 


Ein Baſſiſt und Tenorift jüdiſchen Glaubens 


wird zur Mitwirkung im Chore geſucht. braunem Leder, geſticktem Deckel und den Namen Neu einftudirt: Die Geben der: 
Näheres beim Kantor Weiss, Wronker⸗ Ernst Böhlow von Groth darauf, in Mylius' Das G mit e 


ſtraße Nr. 19. * Hotel abgiebt, kann den Inhalt ſpiel in 5 Akten von Töpfer. 1 
1 85 Bewirthſchaftung zweier Rittergüter wird von gegen 124 Thlrn. Sonntag: Auf Verlangen zum zweiten Mal: 
ein Verwalter mit 500 Thlr. Einkom⸗ſals Belohnung behalten. Sollte Jemand den Die Hugenotten, oder: Die Bartholo⸗ 


men bei freier Station und Tantiemen geſucht.] Verbleib des Portefeuilles ermitteln, ſo erhält mäusnacht. Große Oper in 5 Akten von 


Auftrag: W. Risleben. Berlin. derſelbe eine Belohnung von 10 Thlrn. Meyerbeer. 
——— —— — -́—3ü— — — — Wegen der bedeuten 


—ͤ TA. 6707000... ANAIUT Oper die Preiſe erhöht. 


Königliche 
Hof-Musik-Hand- 
lung. 


meinem Beifall auf; 
lungen der Opern, 


| Saton- Musik für Pianoforte \ 
Ouverturen, Potpourri’s aus den beliebteſten Opern; 
große Auswahl von Sehulen und Etuden, Tänzen und Gesängen. 


Alle ofentlich angekündigten Muſikalien find bei uns ſtete vorräthig und ſtehen 


in unſerem a 
Musikalien - Leih - Institut, 


welchem täglich Theilnehmer unter den günſtigſten Bedingu N 1 ; 
ar zu Diensten. roſpekte und Katzisge des „Geuvren — teh. 


modernes“ gratis. 


i 


Posen, Wilhelmsſtraße 21. 


. Maß 7½ Sar. 2. 
len auf beiden Platzer 


Preisermäßigung. Berlin. Vereins: Buchhandlung. 
Die mit 60 trefflichen Hölzſchnitten geſchmückte Prachtausgabe vom 


9 
u RD 


Ben Koſten find zu dieſer 


In Vorbereitung: Die Maſchinenbauer. 


Empfehlenswerthe Musikalien nere Detersionen und Bei, 


aus dem Verlage von a ie ehrte Theater⸗Direktion wird 
8 D ſtundlichtt erſucht, die mit allge⸗ 


enommenen Vorſtel⸗ 
orma“ und „Huge⸗ 


notten“ recht bald wiederholen zu wollen. 
Mehrere Theaterfreunde. 


Budwig's Hötel in Posen. 


Sonnabend den 19., 
Sonntag den 20,, 
und Montag den 21. 


große außerordentliche, 
brillante Vorſtellungen. 


Sonntag finden zur 


Bequemlichkeit der Kinder 
wei Vorſtellungen, die 
. um 4 Uhr und die 2. 
um 7 Uhr statt. Bei allen 
Vorſtellungen wird der 
Marſch des Generals Ja⸗ 
quot in Afrika aufgeführt. 


Kaſſeneröffnung um 3 


„Nibelungenlied Lamberteſchen Saale ſtatt. 


Uhr. iſe d lätze: 
diet 9 Stk. Kinder 3h 

ie Hälfte. 

Taddei & Comp. 


2 E Er Be | 
Der Dilettanten⸗Ball findet anſtatt am 21. 
| d. Mts. am Mittwoch den 23. d. Mts. im 


mit dem Satubgelang 5 Die Klage‘, wog 2a, W. Nikinski. 
lio die vollſtändigſte, durch F. H. v. der Hagen eingeführte Ausgabe (Preis bisher 5 ur 
1 Thlr. 22%, Sgr.) übettaſen wir bis Ende April 425 für 8 Sgr. und iſt durch die biete Harfen 7 Konzert 
8 te S bend und morgen Sonntag i 
dd. eee eee e ge e 
A 8 anerkannt guter (ſich namentlich auch zu Feſtgeſchenken eignender) — Heute Abend Gänſebraten, Schwarz 


loſen Exemplaren zu bedeutend ermäßigten Preiſen erlaſſen. Wir verſenden daſſelbe porto. 
frei, bitten dagegen, es in frankirten Briefen verlangen zu wollen. Da nur wirklich werthvolle Sachen 
N Anderem Börne (25 Ser) Büchner, Bulwer, ven (1 Thlr. 24 Sgr.), Gaudy, Gottſchall, 
öthe, Hauff, Heine, Herwegh, Körner, Oeſer, Oerſtedt, Shakespeare (2 Thlr.), Roßmäßler, Rotteck, ta 
Schiller (2 Thlr. 25 Sgr.), Zſchocke (4½ Thlr.), und eine große Anzahl recht gediegener anderer 


eute Sonnabend zum Abendeſſen friſche Wurſt 2 
und Sauerkohl. Nach dem Eſſen wird ge⸗ 
nt. J. B. Lange, St. Martin Nr. 28. 


aſſen, die wir, ſo weit der kleine Vorrath reicht, in 1 neuen, tadel⸗ N. Fische bei L. Mastowaki, 


Feſtgeſchenke für Erwachſene und Kinder zu wirklich auffallend billigen Preiſen aufgenommen find, Kaufmänniſche Vereinigung 
zu Poſen. 


hoffen wir, wie in frühern Jahren auf recht zahlreiche Beſtellungen, und verſichern wiederholt, 


daß nur neue (nicht gebrauchte Exemplare geliefert werden, machen jedoch darauf aufmerkſam N 
daß wir Aufträge A Dei 8. Dezember nur zum Ladenpreiſe Pede können. RA [Produkten erkeh Während der 
Oſtrowo, im November 1859. ochachtungsvoll letzten acht Tage war unſer Markt ſtark von 


oſener Prov. Banka | 724 B 
aß. Banks 8 „4135 bz 


Fonds u. Aktien-Börſe. br See ＋ 5 


Berlin, 18. November 1859. a alte 1 so 


2 
— * 
) 
I 


Schleſ. Bank⸗Verein 4 74 bz u G 
—— Bank⸗Akt. 4 48 


Ruͤhrort-Erefe Hi En 8 
Amſterd. Rotterd. 4 2. bz targard⸗Poſen 794 B 
Berg. Märk. Lt. A. 4 74 bz bahn 62 
. Nn inger 4 102. 8 
BE 40 8 . 
do. t. C. Bank- und Kredit Aktien und 
Berlin⸗Hamburg 4 102 G Ude 
Bde Ma. 4 1203 65 * 
Berlin Stettin 4 953 bz Verl. Kaſſenverein 4118 B 
Brest. Schw. Frelb. 4 318 Berl. Handelg-Geſ. 4 74 b 
Brieg- Neiße 4 45 Braunſchw. Bk. A. | 814 2 
Cöln⸗Crefeld 414 — Bremer o. 4. G 
Cöln⸗ Minden 340125 G Coburg. Kredit⸗do. 4 59 B 
o e 92 37 G Jain, BEN 150 17 3 8 
o. 2 — — 
7171. ee ro er 
bau-Zittau Fr „Zettel - B. 2 Aachen⸗Düſſeldorf 4 — — 
Rad 0 Berb. 4 10 8 auer Kredit⸗ do. 4 Dr 2 fr 4 80 8 
agdeb. Halberft. 31•4 5 Comm Ant. 4 933 oft bz do. III. Em. 4 84 bz 
8 iter b. 4 334-1 b bs [ enfer Kred B. A4 32.816 b ſnachen-Maſtricht 4 — — 
Mafnz⸗Ludwigb. 2 | 1052 etweez [ Werger do. 4 | 748 bi IL Em. 6 — — 
o. G. 5 | 99 bz u Gothaer Priv. do. 4 72 2 ergiſch⸗Märkiſ 5 
Mecklenburger 4 Hu verſche do. 4 90 G 0. 1. Ser 1004 G 
nfter⸗Hammer 4 88 PN. „do. 4 801 B do. III. S. 31 (R. S.) 37 72 bz 
Neuſtodt⸗Weißenb. 44 — — edo. 4 | 594-5 bz do. Düſſeld. Elberf. 4 — — 
N (ef. Märk. 4 904 G Luxemburſer do. 4 66 & do. II. Em. 5 — — 
Niederschl. Zweigb. 4 43 bz Magdeb. 0. 4 751 G do. III. S. (O. Soeſt) a | — — 
do. Stamm-Pr. 5 — — Meining. Kred. do. 4 | 714 G do, II. Ser.ät| — -—- 
Nordb., Fr. 11 6 474 bz Moldau. Land. do. 1 — _ Berlin- Anhalt 4 — — 
Oberſchl. Lb. Au. 1051 u ® eutfhe Dad dn do. 44 962 5 
do. IItt. B. 3J 105 Hefte, Kredit⸗ do. 1 80 0 79 -Jozu Berlin- Hambur — — 
Deft. Franz. Staat. 5 1414 -K bz Pomm. Ritt. do. G 2 do. II. m4 — — 


An der heutigen Börſe war die Geſchäftsluſt merklich belebter und d 5 
Anzahl von Effekten, ohne indeß bei allen zu namhaften Umſätzen zu führen. er Verkehr erſtreckte ſich auf eine größere 


J. Priebatsch’s Buchhandlung. Roggen und Weizen befahren, 


. 901 B Preußiſche Fonds. l Gert. A. 300 Fl. 5 924 U 
de. _ Lite. 5. 4 3 ar 1 Breiwillige Anleihe 44 9 W .de. B. 200 fl. — 214 G 
Berlin ⸗Stettin 97 0 Staats Anleihe 859 5 1051 bz Ss pfobr. u. in SR. 4 84 etw bz u B 
15 m. 4 814 ba II do. | 98} b art. O. 5008.14 88 G 
Cöln⸗ Gref“ 4 1 b, III. 80 b do. 1856/4 984 b amb. Pr. 100 B — 78 G 
Linn, Winden 4 58 0 do. 1858491 , 441 8 
3 Em 5 1021 0 N. Präm- St-⸗A 1855331124 b Neue Bad. 35 Fl. do. — 29 
bu. 405 StautsShudih. dee Lean Fra Url. Al 8 che tg 
do. III. Cm. 4 G ur · u Neum. Schldv 94 b 2 
dv, 410 8757 b. Berl. Stadt⸗Oblig. 44 985 6 Gold, Silber und Papiergeld. 
. i ee ee e eee e 
ere ee © i, e e e 
„Witten 12 Pommerſche 1 86 bz Held pr. 3. pfd. f. 9 bz u B 
Niederfchlef. März 4 90 2 — ars . 
8 1 © Poſenſche 1194 0 ib r 10 8 
— vom. UI. S 0 do. 3 16 2 825 8 FR 6 * 
* 2 di weu . . — 
do. 5 1013 G & left 2 854 c Fremde Banknot. — 59-98 bz u G 
Obersee. Fit e > © * a 
571 DA] 2 = Spree l for © *. 
7 — Y. 
Die kn 921 Kur-. Neumürk. 4 92 bz 
— Litt Fa} 20 ommeriche 4 911 b 
8 he 15 M® oſenſche 4 891 0 vom 17. Nov. 
fr Wie 8 bein l Wen & | Did 500 0 — 
Pr — lil. Ser. 12 Sue Aber 92 8 2M. — — bz 
e e 1 
Ruhrort ⸗Crefeld Ai 25 usländſſche Fonds. 2M. ey 171 b; 
o. II. Ser. 4 79 G Deſtr. Metalligues 5 574 bz u © 2 N. Bar 1 
do. „Ser. 4 84 8 0. National⸗Anl. 5 8 85 2M. — 50. 29 
Stargard⸗Poſen 4 _ _ v. 250fl. Pram. O. 4 88 | =. 
1 8X. — 993 G 
do. Em. 911 G do. neue 1 SE 527 do. 2 M. — 95 
n 4 98} © 3.5. Stieglitz-Anl. 5 | 945 G 2M. — 56.2 
do. 1 . Ser, 974 G 26. do. 5 1044 G etersb. 100 N. 3 W. — 95 N 
do. IV. Ser. 44 944 B ö 1 Anl. 5 1064 B Bremen 108 lr. 8 — 108 8 
Freiburger Aktien 837 Gd. dito 4 Fa 5 Yen Sei nr e i 
0 8 . . —. 9 Prior. „ 83 0 „ 
% a 
deln. 2 Lit. B. —. loritäts-Obligat. r. dito Prior Oblig. 83 Br. dite . 734 Br. 
DPPen Tarnowiper 1 Wühelmd» Bahn (Koſel⸗Oderberz) 38 Br. dito Prior. Oblig. 5 Try: * 110 


wenig von Gerſte Rt. bez., Br. u. Gd., p. Jan.⸗Febr. 47 Rt. bz., 


to tamm⸗Pr. O 


und mäßig von Hafer, Kartoffeln wurden viel] p. Frühjahr 47 a 47 a 46} a 461 Rt. bez 


herangebracht. Weizen und Roggen gingen nur p. Mai⸗Juni 47} a 46} Rt. bez. 
zu theureren Preiſen fort, Gerſte und Hafer ver“ Große Gerſte 35 a 42 Rt. x 
kauften 4 * zuletzt, Kartoffeln wurden beſſer Hafer, loko 23 u 29 Rt., p. Novbr. 231. N. 
bezahlt. Wir notiren: feiner Weizen 61—66 [bez. u. Br. p. Nov.⸗Dez. 234 Rt. bez. u. Br. 
Thlr., mittlerer 55—59 Thlr., ordinärer 50 — p. Dez.⸗Jan. *. Rt. Br., p. Jau.-Febr. 25 Rl. 
52 Thlr.; ſchwerer Roggen 44 — 46 Thlr., leich⸗ bez., 1 Frühj. 254 Rt. bez. 
ter 44—43 Thlr.; große Gerſte 39 — 41 Thlr., Müböl, loto 10% Rt. Br., p. Nov. 10%, Ni. 
kleine 38—40 Thlr.; Hafer nach Qualität 22 — bez. u. Br., 101 Gd., p. Nov.-Dez. 10% l. 
24 Thlr.; Kartoffeln 10 — 12 Thlr. — Mehl bez. u. Br., 105 Gd., p. Dez.⸗Jan. 7007 4 
Ya 


blieb wie zuletzt, Weizenmehl Nr. 0 5 Thlr., bez., 103 Br., 101 Gd., p. Jan.⸗Febr. 1 
Nr. O u. 14%, Thlr., Roggenmehl Nr. 0 3¾ bez. u. Gd., 11 Br., p. April-Mai 113 a 11 
Thlr., Nr. 0 und 1 3%, Thlr. pro Zentner Rk. bez. u. Gd., 114 Br. 

unverſteuert. — Der Getreideverſand per Bahn. Spiritus, loko ohne Faß 164 a 161 Rt., mit 
nach Schleſien und Sachſen ging, wenn auch Faß 16% a 163 Rt. bez., p. Nov. 165° 
nicht jo ſtark wie früher, ununterbrochen fort. — 16 Rt. bei: u. Gd., 164 Br., p. Nov. DE 
Das — äft in Roggen war in dieſer 16 a 154 Rt. bez. u. Gd., 16 Br., p. Der 
Woche verſchiedenen Preidvariationen unterwor⸗ Jan. 16 a 153 Rt. bez., 16 Br., 137 Gd., P. 
fen. In den erſten Tagen ermäßigten ſich die Jan. Febr. 16 Rt. bez. u. Gd., 163 Br., 
Kurſe ng ff beſſerten ſich aber nachher jo we. April⸗Mai 168 a 16% At. bez. u. Gd., 163 B 
ſentlich, daß te über vorwochentliche Schlußno⸗ yigg 0. 44 a 4, Rt., 0. u. 1. 349 
tiz zu ſtehen kamen, worauf fie ſchließlich derart 4 Rt. — oggenmießl 0.3; a 31 Rt., 0. . 
ſich 8 0 en en Date Termin 1. 3 4 37 R (B. u. H. Z.) 
iemli eich wie am Schluſſe der Vorwoche f * 
blieb, während die übrigen Sichten ſich nach er FRE ee W 
was höher ſtellten. Im Uebrigen waren die Tralleh frei Plriti 4 . Äh b 
Umſäßze von keinem ſonderlichen Umfange, wobei Tralles, frei hier ins Haus geliefert, waren al 


ch 11 un 9 i lage am 
indeß Mattheit im Verkehre nicht wahrzunehmen | Diefigenn P 
ſeweſen. Ankündigungen kamen auch in dieſer 1 Rn. 53 168 & Ku 
Woche nicht vor. — Die Zufuhr von Spiritus 14. 16 4 46 Rt. 4 
verſtärkte ſich, es ging aber auch wieder Mehre | 15. 16% Rl. ohne Faß 
res von hier per Bahn aus. Der Handel hatte 1. 100 | 
fentlichkeit , bert . nen an 17. 17 Kt. 
änglich niedriger, beſſerte ſich darauf bis gegen Zi ER r 
Schluß der Woche, wo er aber wieder nadıgab, Die Helteiten n chaft 156 
wodurch der Kurs für dieſen Monat hinter vor⸗ 
wöchentliche Schlußnotiz zurückgeworfen wurde, Stettin, 18. Novbr. Seit geſtern Weſt⸗ 
dagegen die übrigen Termine etwas über die⸗ und Südwind mit Schnee und Thauwetter. 
ſelbe ſich erhielten. er Woche Neben nr bie Weizen, loko gelber p. 85pfd. 62 — 654 Ri: 
kam am Schluſſe der Woche Mehreres vor, die bez. 25 Ladung Marl 6 
willig aufgenommen wurden. p. Nov. 66 Rt. bez., p. Frühj. Vorpomm. und 
Gelcoſts-Vertammiüung pam 19. Novbr, 1859. grogen, lere nach Sul. p. fuld. 44.401 
8 Fonds. 9 7 Ed. bez. Rt. bez., eine Lad. Vorpomm. 441 At. bez., 77pfd. 

Preuß. 24 e T Tb. Nov. u. Nov.⸗Dez. 45 Rt. Br., 447 Gd., 1 

. 1 Staats- Anleihe 950 r Der San. 45 Rt. bez. u. Gd., p. Zan.- Bebr. 4 1 

” * “ „ — 2 ]9 nt 5 . 
Neuefte 5%, Peniche Ameiee. — 1084 — Juni 517 Arden r e 
Tab 24% Prämien- Anl 1355 — 142 — |” Gerſte, loro Märker p. TOpfd. 405 4 44% Rt: 

t. 


oſener 4 „Pfandbriefe — 997 — be 
z., Pomm. 40 Rt. b 
3 4 en f 2 sl = vn —— Sanne 
; eutiger : 
Schleſ. 31% Pfandbriefe ee a Weizen 8 Gerſte fer 
1 are f 85 — — 60 2 63. 42 4 47. And 2 4 24. 
— Bentenbriefe 90 hg pn Rüböl, loko 60 Nl. be Br. p Nov. u. 
. 30 9 97 — — Nov. Dez. 104 Ri. bez, „Dez.-Jan. 10 f, 
sure — 3 — ee ” ZT [Rt bez n Br p. Febr. März 105 Rt. bez., P- 
Sturgurb Pot ist. S. At. — — April. Meat 11%. Mt. be u. Gd. 141 Br. 
De — 1 ee > = 2 Spiritus, loto ohne Faß 167, Ft. dez. p. 
ch la 19.081 Li E. — — T Nov. 167 Rt. bez. u. Br. p. Nov.-Dez u. Dez 
eee eee 86. — J 45 Rt. Br, a p. Jan.-Bebr. 153 
e ani . ei T Rt. bez. u. Gd., p. Frühj. 168 Rt. ne 3) 
Ro gen, niebriger, pr. Nov. 41 Br., Nov. ort 8. 
Dez. 407 Br., # Gd., Dez. ⸗Jan. 40 f. Br. 3. Breglau, 18. Nov. Trübes Wetter. Ther ⸗ 
Gd., Jan.⸗Febr. k. J. 40 Br., 4 Gd., Früh mometer: früh — 19, 
jahr 40} Br. Weißer Weizen 65—68—70—76 Sgr., gel 
Spiritus (pr. Tonne à 9600 % Tralles) ber 5864-70-73 Sgr. 


matter, loko (ohne Faß) 181—19, mit Faß pr. Roggen 5152756 Sgr. 
Novbr. 185 0 5 b ah 184 Er, deb Berſte 38 —40—42. 44 Sgr. 
Jan.-Febr. k. J (pr. 8000 0% Tralles) 154 Br. Hafer 24.—26.—27 Sgr. 
5 Gb., April Mai 16 Br. enfen 52-6 60-762 Ser, 
Oelſaaten. Winterraps 84—87—89 Sgr. 
Sommerrübſen 68—69—71 Sgr. 


Waſfſſerſtand der Warthe: i 


—— 
Produkten⸗Börſe. chr 108 DIE Bear Ne 40 Mt b. Marl 


Berlin, 13.Nov. Wind: Weit. Barometer: 

28. Thermometer: 0 —. Witterung: rauh. N i e . 11 6 0 #4 
Weizen lole 47.0 69 Net. may Qualitär,  |Bebr. ÖNLBE, P. April- Mai 407 ba u. Br. 
Roggen, loko 47 a 484 Rt. gef. nach Qual, Spiritus, lolo di N Gd. p. Nov % 1 

b. Nov. 473 a 461 Rt. bez., 47 Br., 463 Gd., bez., p. Nov. Dez. De Jan. u. Jan Febr. 

8 Nov.⸗Dez. 47 a 465 a 46} a 464 Rt. bahn 93 Rt. bez. u. Br. p. April-Mai 9; Gd. 

r. u. Gd. p. Dez.⸗Jan. 47 a 46 a 46} a 464 Kartoffel⸗Spiritus (pro Eimer à 60 Quart 
zu 80 % Tralles) IH Rt. Gd. (Br. Hdlabl.) 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Com p. in Pofen, 


8 

Rother Kleeſamen mittler 11— 124 Rt., feiner 
Poſen am 18. Nov. Vorm. 8 Uhr 2 2305 12113 Rt. —20, feiner 

eng 3 in. ne Sub 28 12 2 n weiber mültler 18-20) feine 


